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Liebe Leserinnen und Leser! 

Es freut mich, Ihnen mit dem aktuellen Jahresbericht einen Überblick über die Schwerpunkte 
unserer Arbeit  im Versuchs‐ und Bildungszentrum Landwirtschaft  (VBZL) Haus Riswick, den 
Kreisstellen  der  Landwirtschaftskammer  Kleve  und Wesel  und  den  Fachschulen  geben  zu 
können. 

Wir  konzentrieren  uns  im  vorliegenden  Jahresbericht  auf  die Darstellung  der wichtigsten 
Entwicklungen, Veranstaltungen und Aktivitäten. Detaillierte Berichte aus unseren Versuchs‐
schwerpunkten und der vielen verschiedenen Projekte und Veranstaltungen finden Sie zeit‐
nah als Versuchsberichte, Veröffentlichungen in der Fachpresse oder als Vortrag. Viele dieser 
Publikationen stellen wir auch auf unserer Internetseite www.riswick.de zur Verfügung. 

Die Teams in den verschiedenen Bereichen blicken auf ein ereignisreiches Jahr 2015 zurück. 

Alle Fachschulen – Öko ‐ Konventionell ‐ Agrarservice‐  arbeiten mit guten Klassenstärken. In 
2015 wurden zum 5. Mal die Agrarservicemeister freigesprochen. In 2016 wir die Ökoschule 
ihr 20‐jähriges Bestehen feiern. 

Die Verwaltungseinheiten bewältigten mit Bravour die Herausforderungen der neuen GAP 
Reform mit all ihren Tücken. 

Das VBZL bearbeitet neben den beiden Hauptversuchen NReduk und OptiKuh eine Rekord‐
zahl weiterer Fragestellungen vor allem auch im Bereich Grünland‐Futterbau und Futterkon‐
servierung. 

Persönlich möchte ich mich bei allen Mitarbeitern, Landwirten und Menschen im Umfeld für 
die offene, sehr positive Aufnahme in meinem ersten Jahr im Rheinland bedanken.  

Ich freue mich auf die weitere Zusammenarbeit. 

Mit freundlichem Gruß 
 
Ihr 

 
Dr. Franz‐Josef Stork 
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FOKUS Riswick 2015 ‐  
Vom Halm bis zur Milchkuh 
Anna van Bebber 

Auf den Hof‐ und Grünflächen des Versuchs‐ 

und Bildungszentrums Haus Riswick fand  im 

Juni  2015  ‚Open  Air‘  die  zweitägige  land‐

wirtschaftliche Fachausstellung 

FOKUS RISWICK statt. 

Fachausstellung mit 78 Austellern 

78  Aussteller  präsentierten  ihre  neuesten 

Maschinen, Geräte und Produkte.  Innerhalb 

verschiedener  Vorführungen  waren  land‐

wirtschaftliche  Maschinen  der  Bereiche 

Grasernte  und  Futtervorlage  im  Einsatz. 

Auch  das  aktuell  diskutierte  Strip  Till‐

Verfahren als Unterfußdüngung mit verbes‐

serter  Gülle‐Ausbringtechnik  konnte  mit 

verschiedenen Maschinen  in der Praxis von 

den  anwesenden  Landwirten  begutachtet 

werden.  Praktische  Demonstrationen  im 

Öko‐Betrieb  im  Bereich  Rindertaping,  Aku‐

punktur und Blutegeltherapie  rundeten das 

Programm ab.  

Vorführungen Futterernte 

38  Maschinen  im  praktischen  Einsatz: 

Mähwerkskombinationen,  Zettwender, 

Schwader,  Ladewagen,  Häcksler,  Rundbal‐

len‐ und Packenpressen.  

Vorführungen Futtermischwagen 

Am zweiten Tag drehte sich bei den Vorfüh‐

rungen  alles  um  exakte,  homogene  und 

schlagkräftige  Futtermischrationen.  Rund 

um  die  Riswicker  Futtersiloanlage  zeigten 

selbstfahrende Futtermischwagen  ihre Qua‐

litäten  in der Praxis. Der Trend  zum Selbst‐

fahrer ist ungebrochen.  

Ministerbesuch in Haus Riswick 

Auch Umweltminister NRW  Johannes Rem‐

mel  besuchte  Haus  Riswick  am  Veranstal‐

tungstag.  Mit  den  landwirtschaftlichen 

Fachschülern  ins  Gespräch  kommen,  das 

war einer der Wünsche des Leiters im Minis‐

terium  für  Klimaschutz,  Umwelt,  Landwirt‐

schaft, Natur‐ und Verbraucherschutz NRW. 

Diese  kamen  dem Wunsch  gern  nach  und 

zeigten dem Gast Ergebnisse und Ausarbei‐

tungen  ihrer Projekte der vergangenen Pro‐

jektwoche.  

Beim Rundgang durch den Riswicker Milch‐

viehversuchsstall  zeigte  sich  Johannes 

Remmel von den Möglichkeiten der wissen‐

schaftlichen  Forschungen  beeindruckt.  Er 

interessierte sich für die verschiedenen Hal‐

tungsformen von Kühen und Kälbern  sowie 

hochmoderner  Kuhstall‐Technik  –auch  für 

den Öko‐Milchviehstall.  

 

v.l.: Kreislandwirt Kreis Kleve Josef Peters; Stellvertretender Leiter 
Haus Riswick, Dr. Sebastian Hoppe; Kammerpräsident Landwirt‐
schaftskammer NRW Johannes Frizen; Stellvertretender Abteilungs‐
leiter Landwirtschaft, Gartenbau, Ländlicher Raum Umweltministe‐
rium Düsseldorf, Hans Leser; Leiter Haus Riswick, Dr. Franz‐Josef 
Stork; Referatsleiter Fachbereich Tierproduktion LWK, Dr. Friedhelm 
Adam; Umweltminister NRW, Johannes Remmel 
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Fachbereich Rinderhaltung  
konventionell 

Einfluss  von  Futterharnstoff  in 
verschiedenen Formen und Dosie‐
rungen  auf  die  Leistung  von 
Milchkühen 
Sebastian  Hoppe,  Lisa  Weiner,  Christoph  Hoff‐
manns, Karl‐Heinz Südekum, Martin Pries 

In  einem  Fütterungsversuch  im  VBZL  Haus 

Riswick  wurde  an  96 Milchkühen  der  Ein‐

fluss  von  Futterharnstoff  auf  verschiedene 

Leistungsparameter untersucht. 

Vorgehensweise 

Jeweils 24 Kühe wurden in einer Gruppe mit 

gleichen  Haltungsbedingungen  aufgestallt 

und  gefüttert.  Die  Futter‐  und Wasserauf‐

nahme  wurde  täglich  individuell  erfasst, 

eine  Milchkontrolle  erfolgte  wöchentlich. 

Alle Gruppen erhielten täglich unterschiedli‐

che  Totale‐Misch‐Rationen,  die  sich  ent‐

sprechend  der  Versuchsfrage  in  der  einge‐

setzten Harnstoffform  und/oder  der Dosie‐

rung  unterschieden.  In  zwei  Versuchsgrup‐

pen  wurde  herkömmlicher  Futterharnstoff 

mit  einer  Dosierung  von  80  g  bzw.  160  g 

eingesetzt.  In den beiden anderen Gruppen 

jeweils  Slow  Release  Harnstoff  mit  einer 

Dosierung von 90 g bzw. 180 g. Immer wur‐

de der Futterharnstoff in das Milchleistungs‐

futter eingemischt. Die Ration war auf eine 

Leistung von etwa 35 kg Milch einschließlich 

des Erhaltungsbedarfs ausgelegt.  

 

Ergebnisse 

Bei  hohen  Einsatzmengen  des  Futterharn‐

stoffs konnten mit 21 kg  (Urea 160 g) bzw. 

21,8 kg (SR Urea 180 g) signifikant niedrige‐

re  Trockenmasseaufnahmen  festgestellt 

werden  im  Vergleich  zu  den  niedrigen  Do‐

sierungen.  In  diesen  Gruppen  fraßen  die 

Kühe 22,4 kg TM (Urea 80 g) und 22,7 kg TM 

(SR Urea 90 g).  

Innerhalb  der  gleichen  Harnstoffform  zeig‐

ten  die  Kühe,  die  knapper mit  Futterharn‐

stoff  versorgt  wurden,  signifikant  höhere 

Milchmengen,  ECM‐Leistungen  und  Eiweiß‐

mengen.  Innerhalb  der  hohen Dosierungen 

konnte  eine  signifikant  höhere  ECM‐

Leistung bei den Kühen festgestellt werden, 

die den geschützten Harnstoff erhielten. 

Die  Ergebnisse  haben  gezeigt,  dass  sowohl 

die Form des Harnstoffs als auch die Dosie‐

rung einen Einfluss auf die Leistungsparame‐

ter von Milchkühen haben können. Mit stei‐

genden  Einsatzmengen  zeigten  sich  zudem 

Vorteile  für  den  Einsatz  von  geschütztem 

Harnstoff.  

Ohne Wiegetröge sind keine Versuche möglich.
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NReduk 

Das Projekt NReduk  ist ein dreijähriges For‐

schungsvorhaben, welches  in  Zusammenar‐

beit mit der Universität Bonn sowie mehre‐

ren Wirtschaftspartnern im Versuchsstall R6 

durchgeführt wird. Die  Rentenbank  fördert 

dieses  Forschungsvorhaben.  Die  Tatsache, 

dass  die  N‐Ausscheidungen  aus  der  land‐

wirtschaftlichen  Tierhaltung  zu  umwelt‐

schädlichen Klimagasemissionen führen und 

diese den Treibhausgaseffekt verstärken,  ist 

die Forschungsgrundlage des Projektes.  

So soll das geplante Vorhaben das Potenzial 

zur  Senkung  der  N‐Ausscheidungen  durch 

eine verringerte Proteinzufuhr bei gleichzei‐

tiger  Ergänzung mit  erstlimitierenden  Ami‐

nosäuren  aufzeigen. Wenn  hierdurch  keine 

Leistungs‐ und Gesundheitseinbußen eintre‐

ten, kann der Einsatz proteinreicher Futter‐

mittel  wie  beispielsweise  Sojaextraktions‐

schrot  verringert werden.  Der  Versuch  soll 

zeigen,  ob  diese  Vorgehensweise  zu  einer 

effizienteren  Nutzung  des  Stickstoffs  führt 

und in welchem Umfang sich dadurch die N‐

Emissionen verringern  lassen. Des Weiteren 

soll  geprüft werden, welche  ökonomischen 

Auswirkungen  mit  der  beschriebenen  Vor‐

gehensweise verbunden sind. 

Der  Versuch  ist  in  drei  Versuchsabschnitte 

unterteilt,  in  denen  der  Proteingehalt  der 

eingesetzten  Ration  stetig  gesenkt wird.  In 

jedem  Versuchsabschnitt  werden  96  Tiere 

mit dem Versuchsfutter versorgt. Zusätzlich 

werden  drei  Verdauungsversuche  durchge‐

führt.  Hier  werden  8  Kühe  für  5  Tage  ge‐

trennt  gehalten  und  es  erfolgt  neben  der 

Erfassung  der  Futteraufnahme  eine  Kot‐

komplettsammlung.  Somit  kann  anschlie‐

ßend  die  Verdaulichkeit  der  gefütterten 

Ration bestimmt werden. Zusätzlich werden 

von  jedem  Tier  zwei  Harnproben  pro  Tag 

entnommen  und  es  werden  die  täglichen 

Milchmengen und –inhaltsstoffe erfasst. 

 

 
Um  eine  genaue  Datenerfassung  zu  gewährleisten 
werden die Kühe in der Verdaulichkeitsmessung mit 
einem sogenannten Minimelker gemolken. 

 

   

Kühe während der Verdaulichkeitsmessung
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Einfluss ausgewählter Futterzu‐
satzstoffe auf das Leistungsge‐
schehen hochleistender  
Milchkühe 
Jana  Denißen,  Dr.  Sebastian  Hoppe,  Dr.  Martin 
Pries, Silke Beintmann, Christoph Hoffmanns 

In einem  zweimonatigen Fütterungsversuch 

im Versuchsstall R6 wurde der Einfluss drei 

ausgewählter  Futterzusatzstoffe  auf  die 

Leistungsparameter  hochleistender  Milch‐

kühe  untersucht. Der  Bedarf  an  dieser Un‐

tersuchung  begründet  sich  in  hohen 

Milchleistungen  der  Kühe  der  Rasse  Deut‐

sche Holsteins und der damit  verbundenen 

steigenden  Belastung  des  Stoffwechsels. 

Nach der Kalbung kann es zu einem Konflikt 

zwischen  der  Futteraufnahme  und  dem 

Energiebedarf der Tiere kommen, sodass ein 

Energiedefizit  entsteht.  Dieses  gibt  Anlass 

dafür,  in  der Ration  einen  hohen Anteil  an 

Getreidekomponenten  einzusetzen.  Die 

Fütterung einer solchen Ration kann  jedoch 

zu einer Störung des mikrobiellen Pansenmi‐

lieus  und  somit  zu  Folgeerkrankungen  füh‐

ren. Zur Prophylaxe einer  solchen  Situation 

werden  am Markt  unterschiedliche  Futter‐

zusatzstoffe angeboten. Bei den  im Versuch 

eingesetzten  Futterzusatzstoffen  handelte 

es sich um einen Zusatzstoff, der eine spezi‐

elle Nahrungsfaser enthält, um einen phyto‐

genen  Futterzusatzstoff  sowie  um  ein  En‐

zymprodukt.  Der  Versuch  wurde  in  vier 

Stallabteilen  des  Versuchsstalls  R6  mit  je‐

weils  24  Tieren  durchgeführt.  Insgesamt 

wurden  somit  von  96  Tieren Daten  erfasst 

und  statistisch  ausgewertet. Gefüttert wur‐

den  die  Kühe  mit  einer  Ration,  die  viele 

leichtverdauliche  Kohlenhydrate  und  gerin‐

ge  Faseranteile  besaß. Der  Ration  der Ver‐

suchsgruppen wurde der jeweilige Futterzu‐

satzstoff im Futtermischwagen beigemischt.  

Ergebnisse 
Hinsichtlich  der Milchinhaltsstoffe  und  der 

ECM‐Menge kam es zu keinen signifikanten 

Unterschieden zwischen der Kontrollgruppe 

und den drei Versuchsgruppen. Die Entwick‐

lung der Lebendmassen verlief  in allen Ver‐

suchsvarianten  parallel.  Außerdem  kam  es 

zu  keinen  Differenzen  bezüglich  des  Harn‐

pH‐Wertes und der Kotbeschaffenheit. 

Somit  kann  zusammenfassend  abgeleitet 

werden, dass die hier eingesetzten Futterzu‐

satzstoffe  keinen  Effekt  auf  die  Leistung 

hochleistender Milchkühe im beschriebenen 

Laktationsstadium haben. 

 
Kühe  bei  der  Futteraufnahme  über  das Wiegetrog‐
system  
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Effekte von Behandlung und La‐
gerdauer auf die Lagerstabilität 
von Silomais mit unterschiedlicher 
Abreife 
Dr. Klaus Hünting, Theo Aymanns; Dr. Martin Pries 

Silomais  ist  ein  gut  silierbares  Produkt, 

was nach dem Öffnen der Silomiete einem 

gewissen  Risiko  der  Nacherwärmung  un‐

terliegt. Um  dieses  Risiko  zu minimieren, 

wurden  Silierversuche mit Mais  angelegt, 

bei denen  sowohl der Erntezeitpunkt, die 

Behandlung und auch die Lagerdauer vari‐

iert wurden.  

Versuchsaufbau und Ergebnisse: 

Drei Abreifestufen: 

30 %; 34 % und 38 % TM 

Jeweils 4 Varianten: 

Unbehandelte Kontrolle; (Kontr.) 

Kaliumsorbat; (Ksorb) 

Heterofermentatives Siliermittel; (heMSB)  

Chemisches Mittel; (Chem) 

Jeweils zwei Lagerdauern: 

1 Woche und 8 Wochen 

 
Lagerstabilitäten  bei  30  %  TM  nach  einer  bzw. 
acht Wochen Lagerdauer 

 
Lagerstabilitäten  bei  35  %  TM  nach  einer  bzw. 
acht Wochen Lagerdauer 

 

 
Lagerstabilitäten  bei  39  %  TM  nach  einer  bzw. 
acht Wochen Lagerdauer 

 

Zusammenfassung: 

‐  Deutliche  Verbesserung  der  aeroben 

Stabilität bei Ausdehnung Lagerdauer von 

einer auf acht Wochen 

‐  Bei  längerer  Lagerdauer  sicherere Wir‐

kung durch Ksorb und Chem  

‐  HeMSB  zeigen  größerer  Variabilität  als 

Ksorb und Chem 

‐  Bei  nur  einwöchiger  Lagerdauer  zeigt 

sich, unabhängig von der Behandlung, nur 

ein indifferentes Bild 

‐ Tendenziell eher eine Verbesserung beim 

Einsatz  chemischer  Produkte
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Veröffentlichungen des Versuchs‐ und Bildungszentrums Landwirtschaft  

Haus Riswick in 2015 – Fachbereich Futterkonservierung 

 

Dr. Klaus Hünting  “Combining the beneficial effects of homo‐ and  
heterolactic bacteria“ 
Proceedings XVII Int. Silage Conference, S. 408 ‐ 409 

Dr. Klaus Hünting  „Futterqualität bis in den Trog sichern“ 
MIR; 8; 02/2015 

Dr. Klaus Hünting  “Silofolie – Garant für gute Silagequalitäten“ 
MIR; 04/2015 

Dr. Klaus Hünting  “Nacherwärmung durch angepasste Silogeometrie  
verhindern“ 
MIR; 04/2015 

Dr. Klaus Hünting  „Hinweise zur Bereitung von Wickelballen‐Silagen“ 
MIR; 29.05.2015 

Dr. Klaus Hünting  „Ernte und Lagerung von Getreide‐Ganz‐Pflanzen‐Silage“ 
MIR; 06/2015 

Dr. Klaus Hünting  Siliermitteleinsatz im Mais 
LZ Rheinland; 08/2015 

Dr. Klaus Hünting  „Vorsicht Gärgas!!!“ 
LZ Rheinland; 09/2015 

Dr. Klaus Hünting  „Siliermitteleinsatz im Mais“ 
MIR; 09.2015 
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Effekte unterschiedlicher Ab‐
tränkregime bei ansonsten glei‐
cher Fütterung auf Futteraufnah‐
men und Wachstum von Auf‐
zuchtkälbern 
Jana  Denißen,  Eva  Voss,  Hermann  Siebers,  Chris‐
toph Hoffmanns, Dr. Sebastian Hoppe 

Die  weiblichen  Kälber  sind  die  Hochleis‐

tungskühe  von  morgen  und  aus  diesem 

Grund ist es wichtig, dass bereits in der Käl‐

beraufzucht die Grundlagen  für eine erfolg‐

reiche  und wirtschaftliche Milchproduktion 

gelegt werden.  In früheren Untersuchungen 

wurde  festgestellt,  dass  es  zu  Beginn  der 

Abtränkperiode,  nach  Herabsetzen  der 

Tränkekonzentration,  zu  einem  leichten 

Einbruch  in  den  Tageszunahmen  kommt. 

Aus  diesem  Grund  beschäftigte  sich  Eva 

Voss  von  der  Universität  Bonn  mit  dem 

Thema und wertete die  in Haus Riswick er‐

fassten Daten im Rahmen ihrer Masterarbeit 

aus. So wurde zur Untersuchung der Tages‐

zunahmen  von Aufzuchtkälbern hinsichtlich 

verschiedener Tränkekonzentrationen in der 

Abtränkphase  ein  Versuch  in  Haus  Riswick 

durchgeführt. Der Fütterungsversuch erfolg‐

te über 150 Tage mit 72 Kälbern der Rasse 

Deutsche Holstein.  In  den  ersten  29  Tagen 

des  Versuchs  wurden  alle  Kälber  in  der 

Gruppenhaltung mit einer Tränkekonzentra‐

tion  von  160  g  MAT/L  Wasser  und  einer 

Tränkemenge  von  sechs  Litern  über  einen 

Tränkeautomaten  versorgt.  Die  Versuchs‐

gruppe wurde  ab dem 30. Versuchstag mit 

gleichbleibender Tränkekonzentration  linear 

abgetränkt.  Die  Kontrollgruppe  hingegen 

wurde erst ab dem 36. Versuchstag mit ei‐

ner Tränkemenge von sechs Litern und einer 

Konzentration  von  125  g  MAT/L  Wasser 

ebenfalls linear abgetränkt.  

An ausgewählten Versuchstagen wurden die 

Lebendmasse,  der  Bauchumfang,  die  Rip‐

pentiefe und die Körpertemperatur erfasst.  

Die Auswertungen  ergaben  im Hinblick  auf 

die  Futteraufnahmen  und  die  Tageszunah‐

men für den gesamten Versuchszeitraum im 

Vergleich  der  Kontroll‐  und  der  Versuchs‐

gruppe  keine  signifikanten  Unterschiede. 

Aus den  Ergebnissen  kann  als  Schlussfolge‐

rung  gezogen werden, dass eine  gleichblei‐

bende  MAT‐Konzentration  bei  gleichblei‐

bender  MAT‐Einsatzmenge  die  Tageszu‐

nahmen  in  der  Abtränkphase  durch  eine 

angepasste  Tränkekurve  nicht  verbessern 

kann  und  kein Unterschied  im Hinblick  auf 

einen  Einbruch  zu  Beginn  des  Abtränkens 

bestätigt werden kann. 

 
Kälber im Riswicker Kälberstall  
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Veröffentlichungen des Versuchs‐ und Bildungszentrums Landwirtschaft  
Haus Riswick in 2014/2015, Fachbereich Rinderhaltung  
 
S. Hoppe, C. Hoffmanns, 
M. Pries, L. Weiner, K.‐H. Südekum 

“Einfluss  der  Dosierung  und  Bindungsform  von  Futterharnstoff 
auf die Leistung von Milchkühen“ 
Forum angewandte Forschung 2015, S. 102‐105 

S. Hoppe, C. Hoffmanns, 
S. Beintmann, A. Menke,  
M. Pries 

„Vergleichender  Einsatz  von  Luzerneheu  und  Gerstenstroh  in 
Trockenmischrationen für Kälber“ 
VDLUFA Schriftenreihe 70, 2014, S. 445‐452 

M. Pries, S. Hoppe, C. Hoffmanns,  
S. Troost, J. Kamphues 

„Wie viel Rohprotein muss rein?“
Landwirtschaftliches Wochenblatt 17/2014, S. 38‐39 

M. Pries, S. Hoppe, C. Hoffmanns,  
S. Troost, J. Kamphues 

„Wie viel Rohprotein in den Milchaustauscher?“ 
LZ Rheinland 14/2014, S. 37‐41 

S. Hoppe, C. Hoffmanns, K. Lütke Holz,  
A. Schmithausen, J. Glatz 

„Gerades oder gewelltes Nackenrohr?“ 
Land & Forst 34/2015, S. 42‐43 

S. Hoppe  „Fünf Jahre Erfahrung in Riswick“
LZ Rheinland 30/2015, S. 36 

K. Gerlach, C. Hoffmanns, M. Pries,  
E. Tholen, K.‐H. Südekum 

„Auswirkungen  von  Akazientanninzulagen  auf  das  Leistungsge‐
schehen und die Stickstoff‐Effizienz hochlaktierender Milchkühe“ 
Forum angewandte Forschung 2015, S. 65‐68 

M. Klahsen, M. Pries, S. Hoppe,  
C. Hoffmanns, S. Beintmann,  
H. Westendarp 

„Einfluss von Futterharnstoff auf Leistungsparameter hochlaktie‐
render Milchkühe“ 
VDLUFA Schriftenreihe 70, 2014, S. 478‐485 

S. Hoppe, C. Hoffmanns, M. Pries,  
L. Weiner, K.‐H. Südekum 

„Proteinausgleich mit Futterharnstoff in maisbetonten Rationen“
Mais 02/2015, S. 83‐85 

M. Holsteg, S. Beintmann, C. Hoff‐
manns, S. Hoppe 

„Weniger Antibiotika beim Trockenstellen“ 
LZ Rheinland 1/2015, S. 38‐39 

Interview Esther von Beschwitz mit  
C. Hoffmanns, J. Denißen 

„Im Namen der Forschung“
Landwirtschaftliches Wochenblatt 5/2015, S. 32‐33 

M. Holsteg, S. Beintmann, 
C. Hoffmanns, S. Hoppe 

„Ein Drittel weniger Antibiotika“
Landwirtschaftliches Wochenblatt 51/2014, S. 46‐47 

K. Lütke Holz, A. Schmithausen,  
S. Hoppe, C. Hoffmanns, J. Glatz 

„Nackenrohr: gerade oder gewellt?“
LZ Rheinland 50/2014, S. 31‐33 

M. Klahsen, H. Westendarp,  
M. Pries, S. Hoppe, C. Hoffmanns 

„Futterharnstoff für Kühe?“
LZ Rheinland 48/2014, S. 36‐37 

M. Klahsen, H. Westendarp,  
M. Pries, S. Hoppe, C. Hoffmanns 

„Futterharnstoff im Versuch“
Landwirtschaftliches Wochenblatt 48/2014, S. 48‐49 

S. Hoppe, C. Hoffmanns, H. Siebers,  
S. Beintmann, M. Pries 

„Luzerneheu statt Gerstenstroh?“
Landwirtschaftliches Wochenblatt 44/2014, S. 36‐37 

S. Hoppe, C. Hoffmanns, H. Siebers,  
S. Beintmann, M. Pries 

„Gerstenstroh oder Luzerneheu für Kälber?“ 
LZ Rheinland 45/2014, S. 31‐33 

S. Eisenhardt, M. Pries, C. Berendonk,  
A. Verhoeven, S. Hoppe 

„Optimierung  der Weide‐ und  Tierleistung  von  Jungrindern  im 
System Kurzrasenweide 2012 – 2014“ 
VDLUFA Schriftenreihe 71, 2015 

M. Klahsen, H. Westendarp,  
M. Pries, S. Hoppe, C. Hoffmanns 

„Mit Futterharnstoff Kosten sparen?“
Land & Forst 8/2015, S. 50‐53 

M. Klahsen, H. Westendarp,  
M. Pries, S. Hoppe, C. Hoffmanns 

„Versuch zu Futterharnstoff: Einfluss auf die Leistung von Milch‐
kühen“ 
Bauernblatt 3/2015, S. 42‐44 
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Fachbereich Rinderhaltung  
ökologisch 

Naturheilkunde‐Seminare im Ver‐
suchs‐ und Bildungszentrum Haus 
Riswick 
Anne Verhoeven 

Seit  inzwischen 15 Jahren finden regelmä‐

ßig Naturheilkunde‐Seminare mit  Theorie 

und  Praxisübungen  bei  den  Kühen,  Rin‐

dern und Kälbern  im Ökobetrieb  statt. So 

werden die Teilnehmer/Innen  für die hei‐

matliche  Praxis  rundum  gut  vorbereitet 

und  können  im  eigenen  Betrieb  sofort 

erfolgreich durchstarten: 

 

Homöopathie 

Das passende homöopathische Mittel ver‐

setzt  den  tierischen  Organismus  in  die 

Lage,  sich  selbst  über  das  gestärkte  Im‐

munsystem zu heilen. 

Akupunktur 

Anwendung  der  Traditionell  Chinesischen 

Medizin (TCM) = Akupunktur = mit Nadeln 

heilen. 

 
Akupunkturnadel ist gesetzt.  

Blutegel‐Therapie 

Zunehmend  gewinnt  die  Behandlung mit 

Blutegeln  als  alternative,  schonende,  ne‐

benwirkungsfreie  und  effiziente  Natur‐

heilmethode  auch  in  der Milchvieh‐  und 

Rinderhaltung an Bedeutung. 

 
Zwei Blutegel werden angesetzt.  

Rinder‐Taping 

Flexibles Taping zur Heilungsförderung bei 

Gewebeentzündungen und  zur Funktions‐

unterstützung  der  Muskulatur,  Bänder, 

Sehnen und Gelenke; zur Schmerzredukti‐

on  sowie  zur  Anregung  der  Stoffwech‐

selaktivität. 

 
Rinder‐Taping in der Praxis  

Homöopathie‐Seminar: Übungen in der Praxis
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Veröffentlichungen des Versuchs‐ und Bildungszentrums Landwirtschaft 
Fachbereich Rinderhaltung ökologisch  
Anne Verhoeven,  
Dr. Clara Berendonk 

„Herbstweide richtig nutzen“ 
LZ Rheinland, Ausgabe 41/2014, S. 26 

Marlies Cleven, 
Anne,  Verhoeven  , 
Martin Pries,  
Clara  Berendonk,  Ni‐
cole Wrage‐Mönnig  

„How much milk is produced from pasture? Comparison of two 
calculation methods“ 
in: Grassland Science in Europe, 18th EGF Symposium on  
“Grassland and forages in high output dairy farming systems”  
2015 Wageningen. Vol. 20, S. 178‐180  

Marlies  Cleven,  Anne, 
Verhoeven  ,  Martin 
Pries, Clara Berendonk, 
Nicole Wrage‐Mönnig 

„Wieviel Milch bringt die Weide? Vergleich zweier Berechnungs‐ 
methoden“ 
in: Tagungsband zur 59. Jahrestagung der AGGF in Aulendorf. 2015.
S. 193 – 195.  

Simon  Eisenhardt,  Cla‐
ra Berendonk,  
Anne Verhoeven, Mar‐
tin Pries  

„Optimierung der Weide‐ und Tierleistung von Jungrindern im  
System Kurzrasenweide“ 
in: VDLUFA‐Kongressband ‐ Boden, die Lebensgrundlage  
für  Pflanzen  und  Tiere.  Göttingen  2015.  Kurzfassung 
http://www.vdlufa.de/kongress2015/Kurzfassungen2015_screen.pdf 

Anne Verhoeven,  
Dr. Clara Berendonk 

„Vorweide bringt Vorteile“ 
LZ Rheinland, Ausgabe 9/2015, S. 46 

Marlies Cleven,  
Dr. Clara Berendonk 
Anne Verhoeven 
Dr. Martin Pries 

„Weide besser als ihr Ruf“ 
LZ Rheinland, Ausgabe 16/2015, S. 20‐24 

Dr. Clara Berendonk 
Anne Verhoeven 

„Mit Plan weiden“ 
Landw. Wochenblatt Westf.‐Lippe, Ausgabe 16/2015, S. 42‐43 

Marlies Cleven,  
Dr. Clara Berendonk 
Anne Verhoeven 
Dr. Martin Pries 

„Weide besser als ihr Ruf“ 
Landw. Wochenblatt Westf.‐Lippe, Ausgabe 20/2015, S. 28‐29 

Dr. Clara Berendonk 
Anne Verhoeven 
Dr. Martin Pries 

„Weide besser als ihr Ruf“ 
Bioland, Ausgabe 7/2015, S. 35‐36 

Anne Verhoeven 
Dr. Clara Berendonk 

„Im Herbst weiden“ 
Landw. Wochenblatt Westf.‐Lippe, Ausgabe 41/2015, S. 26 

Anne Verhoeven 
Dr. Clara Berendonk 

„Herbstweide nicht vernachlässigen“ 
LZ Rheinland, Ausgabe 41/2015, S. 25‐26 

Anne Verhoeven, 
Anja Hauswald, 
Dr. Mark Holsteg 

„Gesunde Euter: Von den Profis lernen“ 
Top agrar, Ausgabe 12/2014, S. R30 ‐ 32 

Dr. Clara Berendonk, 
Anne Verhoeven 

„Riswicker Weideplaner“ aktualisiert unter 
www.riswick.de, ab Februar 2015 

Anne Verhoeven, 
Anja Hauswald, 
Dr. Mark Holsteg 

“Selektives Trockenstellen“ 
LZ Rheinland, Ausgabe 5/2015, S. 32‐33 

Anne Verhoeven, 
Anja Hauswald, 

„Selektiv trockenstellen“ 
Bioland, Ausgabe 1/2015, S. 22‐24 
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Dr. Mark Holsteg   
Anne Verhoeven 
 

„Vorweide bringt Vorteile“ 
Bioland, Ausgabe 2/2015, S. 27 

Anne Verhoeven, 
Dr. Clara Berendonk 

„Planvoll weiden“ 
Bioland, Ausgabe 2/2015, S. 28 

Anne Verhoeven 
 

„Vorweide bringt Vorteile“ 
LZ Rheinland, Ausgabe 9/2015, S. 46 

Anne Verhoeven 
 

„Vorweide bringt Vorteile“ 
Rheinische Bauernzeitung, Ausgabe 13/2015, S. 24‐25 

Anne Verhoeven, 
Dr. Clara Berendonk 

„Beweidung sinnvoll planen“ 
Rheinische Bauernzeitung, Ausgabe 13/2015, S. 25 

Dr. Clara Berendonk, 
Anne Verhoeven  

„Weidemanagement mit Milchkühen“ 
Naturland Nachrichten, Ausgabe 3/2015, S. 50 

Marlies, Cleven, 
Dr. Clara Berendonk, 
Anne Verhoeven, 
Dr. Martin Pries 

„Weide ist besser als ihr Ruf“ 
Rheinische Bauernzeitung, Ausgabe 24/2015, S. 22‐24 

Anne Verhoeven, 
Anja Hauswald, 
Dr. Mark Holsteg 

„Von den Öko‐Profis lernen“ 
Top agrar Ratgeber: Mastitis bekämpfen, Ausgabe 2015, S. 80 ‐ 82 

Anne Verhoeven, 
Anja Hauswald 

„Kügelchen gegen Mastitis“ 
Top agrar Ratgeber: Mastitis bekämpfen, Ausgabe 2015, S. 83 ‐ 85 
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Fachbereich Weiterbildung 

Ionel  Constantin  in  den  Ruhe‐
stand verabschiedet 

 
Ionel Constantin wurde im Dezember 2015 

in  den  Ruhestand  verabschiedet.  Seine 

Einstellung  als  Geschäftsführer  des  Ar‐

beitskreises  für  Betriebsführung  II  „Nie‐

derrhein“ mit Dienstsitz an der  Lehr‐ und 

Versuchsanstalt  für  Tierhaltung  Haus  Ris‐

wick erfolgte 1983, seit 1992 leitete er den 

Riswicker  Fachbereich  ‚Kleine Wiederkäu‐

er‘, übernahm die Leitung der Lehranstalt 

und wurde  zum Vertreter  des Dienststel‐

lenleiters  benannt. Als  anerkannter  Fach‐

mann  für  Schafe,  Ziegen  und  Damtiere 

organisierte er erfolgreich viele Veranstal‐

tungen am Standort. Die Riswicker Biogas‐

anlage, zu Demonstrations‐ und Versuchs‐

zwecken  im  Versuchs‐  und  Bildungszent‐

rum im Einsatz, gehörte ebenso zu seinem 

Aufgabengebiet.  Das  Riswicker  Team 

wünscht alles Gute für die Zukunft! 

Neue Referentin für Weiterbil‐
dung und kleine Wiederkäuer: 
Christina Burau 
Christina Burau  studierte an der Universi‐

tät Göttingen Agrarwissenschaften mit der 

Vertiefung  Nutztierwissenschaften.  Wäh‐

rend  des  Masterstudienganges  arbeitete 

sie nebenbei auf einem modernen Milch‐

viehbetrieb. 

 
Nach dem Studium war Frau Burau bei der 

Bundesanstalt  für  Landwirtschaft  und  Er‐

nährung im Innovationsprogramm tätig.  

Als Grund  für die berufliche Veränderung 

benennt Christina Burau die Kombination 

zwischen  Wissenschaft,  Büro  und  land‐

wirtschaftlichen Betrieb, die auf Haus Ris‐

wick  vorliegt.  „An  der  Tätigkeit  als  Refe‐

rentin  für Weiterbildung  und  kleine Wie‐

derkäuer  reizt mich  die  Vielfältigkeit  und 

Abwechslung der Aufgaben und  verschie‐

denen Bereiche. Die Organisation von Se‐

minaren  und  Veranstaltungen macht mir 

Spaß und ich freue mich, das Team Riswick 

bei seinen Aufgaben zu unterstützen.  
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Weiterbildungsprogramm Haus Riswick bis Juni 2016 

 

 

Frauen aktiv im Melkstand  16.02. – 17.02.2016 

Blutegeltherapie bei Kühen und Rindern: Mastitis, Klauenrehe und Ge‐

lenkzentzündungen erfolgreich behandeln, effizient  heilen 

18.02.2016 

Melken für Einsteiger u. Aushilfen (2 tägig)  23.02. – 24.02.2016 

Kälberaufzuchtseminar  02.03.2016 

Trächtigkeit, Geburt u. Lämmeraufzucht in der Schafhaltung  03.03.2016 

Riswicker Stallbautag*  10.03.2016 

Klauenpflegeseminar beim Rind ‐ Grundkurs  04.04. – 06.04.2016 

Gesundheitsstatus/Qualitätsmanagement in Kuh‐ und Rinderherden mit 

homöopathischen Behandlungsmethoden verbessern 

05.04.  – 

06.04.2016 

Riswicker Stallbautag*  14.04.2016 

Sachkundelehrgang Tiertransport  14.04.2016 

Eigenbestandsbesamung beim Rind  18.04. – 21.04.2016 

Stressarmes Herdenmanagement  28.04.2016 

Sachkundelehrgang Ziegenhaltung  10.‐12.05.2016 

Riswicker Stallbautag*  12.05.2016 

Schafschurlehrgang  17.‐19.05.2016 
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Weidemanagement mit Schafen  24.‐25.05.2016 

Klauenpflege und –behandlung bei Schafen und Ziegen  07.‐08.06.2016 

Sachkundelehrgang Betäuben und Töten von Schafen  08.06.2016 

Riswicker Stallbautag*  09.06.2016 

 

*Riswicker Stallbautage:     (gebührenfreie Bau‐ und Technikberatung von 09:00‐16:00 Uhr) 

Anmeldung bei Julia Glatz, FB 51, 0251‐2376386 oder 0177‐2409522 erforderlich. 

 

Weitere Informationen zu den Seminaren und Angeboten bei: 

o Christina Burau   Telefon: 02821 ‐ 996 ‐131  christina.burau@lwk.nrw.de 
o Internet:     www.riswick.de   und    www.landwirtschaftskammer.de 
     

    Anmeldungen bei: 

    FAX: 0800 – 5263 329; Tel.: 0800 5263 228  

    oder  Fax: 02821 996‐126 
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Fachbereich Grünland und  
Futterbau 

Weide besser als ihr Ruf 
Marlies  Cleven,  Dr.  Clara  Berendonk,  Dr.  Martin 
Pries und Anne Verhoeven 

Milchleistung aus Weide berechnen 

Üblicherweise  wurde  die  Weideleistung 

bislang nach der Standardmethode, der so 

genannten  Differenzmethode  berechnet, 

indem  von  der  Milchmenge  die  durch 

Stallzufütterung  (Grob‐  und  Kraftfutter) 

erzeugte Milchmenge abgezogen wird. 

Bei dieser Vorgehensweise ist der gesamte 

Erhaltungsbedarf der Kühe von der Weide 

zu  leisten.  Aus  diesem  Grund  schlagen 

Leisen  et  al.  (2013)  eine  alternative  Be‐

rechnungsweise  vor,  bei  der  die  Weide‐

leistung  aus  der  anteiligen  Energiebe‐

darfsdeckung  =  Anteilsmethode  berech‐

net wird. Diese  alternative Methode  teilt 

die Milchleistung abhängig  vom Anteil an 

Weide an der gesamten täglichen Energie‐

zufuhr zu.  

Die  Weideleistung  wurde  für  alle  sechs 

Vegetationsperioden  (3  Vollweidejahre,  

3  Halbtagsweidejahre)  im  Rahmen  einer 

Bachelorarbeit  nach  beiden  Methoden 

berechnet.  Durch  Berücksichtigung  der 

Schnitterträge  konnte  zusätzlich  die  Flä‐

chenproduktivität ermittelt werden. 

  

Ergebnisse  

Die Berechnung nach der Anteilsmethode 

kommt  zu  einer  höheren  Weideleistung 

als nach der Differenzmethode, da nur ein 

Teil  und  nicht  der  komplette  Erhaltungs‐

bedarf  von  der Weide  gedeckt wird  und 

somit mehr Energie aus Weide der Milch‐

produktion  zugesprochen  wird.  Der Wei‐

deleistungsunterschied  zwischen  beiden 

Berechnungsmethoden  verschwindet  bei 

einem Weideanteil  von 100 %  (Ganztags‐

weide)  und  wird  zunehmend  größer  bei 

kleiner  werdenden  Weideanteilen  unter 

Halbtags‐oder  Siesta‐Weide‐Bedingungen. 

Im Durchschnitt wurde  für den biologisch 

wirtschaftenden  Milchviehbetrieb  Haus 

Riswick  mit  dieser  Methode  eine 

Milchweideleistung von 8.850 kg ECM/ha/ 

Jahr  und  eine  gesamte Weideflächenleis‐

tung = Flächenproduktivität von 11.400 kg 

ECM/ha/Jahr  berechnet,  was  einem  er‐

warteten Wert  von über 11.000  kg  ECM/ 

ha/Jahr entspricht (Leisen, 2013). 

 
Kuhherde des Ökobetriebes auf der  
Kurzrasenweide 
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Optimierung  der  Weide‐  und 
Tierleistung  von  Jungrindern  im 
System Kurzrasenweide 
Simon Eisenhardt, Dr. Clara Berendonk, Dr. Martin 
Pries, Anne Verhoeven und Dr. Sebastian Hoppe 

In  der  ökologischen  Lehrwerkstatt  des 

Versuchs‐  und  Bildungszentrums  Haus 

Riswick wurden von 2012 bis 2014 Bewei‐

dungsversuche mit  jeweils 12  Jungrindern 

der Rasse Deutsche Holstein  im Alter von 

6 bis 12 Monaten durchgeführt. Während 

der Weideperiode wurden die Tiergewich‐

te  mit  Hilfe  einer  elektronischen  Waage 

kontinuierlich  erfasst.  Wuchshöhen  wur‐

den  wöchentlich  mit  dem  Herbometer 

gemessen  und  durch  Anpassung  der  Be‐

satzdichte  eine  mittlere  Aufwuchshöhe 

von 5  ‐ 7  cm  sichergestellt. Mit 8 Weide‐

körben  konnte  der  Bruttoweideaufwuchs 

im  Vegetationsverlauf  zu  6  ‐  7  Terminen 

ermittelt werden. Alle  Jungrinder wurden 

in  den  ersten  beiden  Versuchsjahren  zur 

Endoparasiten‐Prophylaxe  vor  Weideauf‐

trieb  und  nach  Weideabtrieb  homöopa‐

thisch  behandelt,  2014  wurden  deutlich 

engmaschiger monatlich  homöopathische 

Wurm‐Kuren  durchgeführt  sowie  regel‐

mäßig  tierindividuelle  Kotproben  analy‐

siert. 

Die  Dauer  der  Weideperioden  variierte 

zwischen  171  und  229  Tagen  je  Jahr. Bei 

der  Analyse  des Weideaufwuchses  konn‐

ten Werte von 6,0 bis 7,0 MJ NEL je kg TM 

ermittelt  werden.  Teilweise  wurden  auf 

Grundlage  dieser  Energiegehalte mittlere 

Zunahmen  von  über  1000  g/d  gemessen. 

Nach  Perioden  mit  unterdurchschnittli‐

chen Tageszunahmen realisierten die Tiere 

ein  hohes  kompensatorisches Wachstum. 

Tabelle 1 zeigt, dass auch bei ausschließli‐

cher  Weidefütterung  von  Jungrindern 

mittlere  Tageszunahmen  von  über  800  g 

möglich  sind.  Die  dreijährigen  Ergebnisse 

bestätigen,  dass  bei  optimiertem Weide‐

management auf Basis des Riswicker Wei‐

deplaners  durch  konsequente  Flächenzu‐

teilung  im  Rahmen  der  Kurzrasenweide 

sowohl  hohe  Weideleistungen  als  auch 

hohe  Tierleistungen  erzielt  werden  kön‐

nen. 

Tab. 1: Mittlere Tageszunahme von Wei‐

derindern, g/Tier 

 

 
Weiderinder werden von Leckschale und Leck‐
stein auf die Waage gelockt.  

Versuchsjahr 2012 2013 2014 MW

Kalenderwoche 
17 bis 41 965 831 848 881

Gesamte 
Weideperiode 921 720 799 813
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Datum der Gülleapplikation 
(50 kg NH4-N/ha)

Grünland‐Düngungsversuche 
2015 
Dr. Clara Berendonk, Franz Cleusters,  Ingo Dünne‐
backe,  Hubert  Kivelitz,  Johannes  Heck,  Herbert 
Klingbeil, Agnes Remy, Heinz Rouenhoff 

Prüfung  der  Gülledirekt‐  und  Lang‐
zeitwirkung  

Vergleich  der  N‐Wirkung  von  Güllestick‐

stoff  im Vergleich zu mineralischem Stick‐

stoff  im  Anwendungsjahr  und  in  den 

Folgejahren 

 
Versuchsanlage  zur  Überprüfung  der  Güllelang‐
zeitwirkung 

Versuch mit separierter Gülle  

Überprüfung  der  N‐Wirkung,  NH3‐  und 

Lachgasemission im Grünland 

 
Versuchsanlage zur Testung der Wirkung separier‐
ter Gülle 

Test  von  schwefel‐  und  harnstoff‐
haltigen mineralischen Düngern  

Prüfung  der  Nährstoffwirkung  im  Dauer‐

grünland  unter  besonderer  Berücksichti‐

gung der Futterqualität  

Optimierung der Güllesperrfrist   

Überprüfung  des  Einflusses  des  Termins 

der  Gülledüngung  zum  1.  Aufwuchs  auf 

die  Veränderung  von  Ertrag,  N‐Entzug, 

Pflanzenbestand  sowie  auf  die  Stickstoff‐

gehalte im Boden im Vergleich zur minera‐

lischen  N‐Düngung.  Die  beste  Güllewir‐

kung zeigt sich bei Applikation zu Vegeta‐

tionsbeginn, siehe Graphik: 

Einfluss des Gülleapplikationstermins auf die Ertragsleistung im 1. Aufwuchs im Mittel der Jahre 2011‐2015 in Haus 
Riswick 
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Prüfung  der  Interaktion  von 
Pflanzenbestand,  Futterqualität 
und Biomasseproduktion 
Dr. Clara Berendonk, Franz Cleusters,  Ingo Dünne‐
backe,  Hubert  Kivelitz,  Johannes  Heck,  Herbert 
Klingbeil, Agnes Remy, Heinz Rouenhoff 

Die  Verbesserung  von  Futterqualität  und 

Ertragbildung  ist  wichtigste  Pflanzenbau‐

maßnahme  zur  Verbesserung  der  Grund‐

futterleistung. 2015  lag der Fokus auf der 

Bearbeitung folgender Fragen: 

Verbesserte  Proteinleistung  von  Lu‐
zerne‐ und Rotkleemischungen: 

 

Test  energiereicher Mischungen mit 
verbessertem  Strukturwert: 

 

 

 

Prüfung  der  Schossneigung  ver‐
schiedener  Weidelgrassorten  und 
Einfluss auf den Futterwert: 

 

Prüfung  von  Mischungen  für  die 
Pferdeweide  (Moers): 

 

Prüfung  des  Abreifeverhaltens  von 
Dauergrünland‐  und  Feldgrasbe‐
ständen zur Schnittreifeprognose 
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7. Schnitt ‐ 22. Nov.

6. Schnitt ‐ 17. Okt.

5. Schnitt ‐ 31. Aug.

4. Schnitt ‐ 21. Juli

3. Schnitt ‐ 21. Juni

2. Schnitt ‐ 26. Mai

1. Schnitt ‐ 04. Mai

Grünlandwachstum  unter  Be‐
weidung 
Dr. Clara Berendonk, Franz Cleusters,  Ingo Dünne‐
backe,  Hubert  Kivelitz,  Johannes  Heck,  Herbert 
Klingbeil, Agnes Remy, Heinz Rouenhoff 

Das  Monitoring  des  Grünlandwachstums 

berücksichtigt  Ertragsbildung,  Futterquali‐

tät,  Nährstoffbilanz  und  Bodennähr‐

stoffversorgung  und  liefert  wichtige  Hin‐

weise  zur  Optimierung  des  Weidemana‐

gements.  Untersuchungen  konzentrieren 

sich  derzeit  auf  die  Kurzrasenbeweidung 

mit Milchkühen und  Jungrindern. Um das 

witterungsbedingt  unterschiedliche  Leis‐

tungspotential der  Flächen  abschätzen  zu 

können,  haben  sich  die  Riswicker 

Weidekörbe  bewährt,  unter  denen  das 

Grünland  zu  festen  Terminen  gemäht 

wird.  Der  Vergleich  der  Ergebnisse  der 

vergangenen 10 Jahre belegt, dass im Jahr 

2015  insbesonders  der  dritte  und  vierte 

Aufwuchs im Juni und Juli unter der  

 
Weidkörbe  zur Messung des Grünlandzuwachses 
auf der Weide 

 
Entnahme des Probeschnittes  

Trockenheit litten und zu einem insgesamt 

sehr  niedrigen  Jahresertrag  führten.  Die 

Daten  der  Aktualisierung  des  Riswicker 

Weideplaners (www.riswick.de) 

 

Jahresspezifischer Zuwachsverlauf auf den Weideflächen des Ökobetriebs von Haus Riswick in den vergangenen 
10 Jahren 
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Zwischenfruchtversuche 2015  
Dr. Clara Berendonk, Franz Cleusters,  Ingo Dünne‐
backe,  Hubert  Kivelitz,  Johannes  Heck,  Herbert 
Klingbeil, Agnes Remy, Heinz Rouenhoff 

2015  wurden  im  Schwerpunkt  drei 
Fragen bearbeitet:  

Zwischenfruchtversuch  zur  Verbes‐
serung  der Biodiversität  in  landwirt‐
schaftlichen Fruchtfolgen  

Im Auftrag der Stiftung Rheinische Kultur‐

landschaft erfolgten 2015 Untersuchungen 

zur  optimalen  Artenwahl,  Saatstärke  und 

Saattiefe  von  Zwischenfruchtmischungen. 

Im Test hat  sich die Blühmischung  „Sum‐

mendes Rheinland“ mit 13 verschiedenen 

Zwischenfruchtarten bewährt. 

 
Zwischenfruchtmischung  "Summendes  Rhein‐
land“ im November 2015 

Fruchtfolgeversuch  

Der  Fruchtfolgeversuch  in  Goch‐Pfalzdorf 

zur  Verbesserung  der  Humusbilanz  in  ei‐

ner  intensiven  Kartoffelfruchtfolge  bestä‐

tigte auch  im fünfzehnten Jahr den hohen 

Vorfruchtwert von Zwischenfrüchten.  

Stickstoffaufnahme  und  Stick‐
stofffreisetzung  verschiedener  Zwi‐
schenfruchtarten und ‐gemenge 

Der Zwischenfruchtversuch  in Neulouisen‐

dorf  bestätigte  das  hohe  N‐Bindevermö‐

gen  der  Zwischenfrüchte,  wobei  Winter‐

rübsen  und Ölrettich  am  schnellsten  den 

Reststickstoff aus dem Boden aufnahmen: 

 

I  

 

 

 

 

2015  folgte  nach  dem  Zwischenfruchtan‐

bau  von  2014  auf  der  gesamten  Fläche 

einheitlich die Aussaat von Sommergerste. 

Bei  gleicher  Düngung  der  Gerste  zeigte 

sich  ein  deutlicher  Zwischenfruchteffekt, 

der  sich  im  Vergleich  zu  der  Brache‐

Kontrollvariante  in einem Gerstenmehrer‐

trag von 11 dt/ha beim Winterrübsen und 

8 dt/ha beim Ölrettich zeigt. 

 

 

 

 

Einfluss des Zwischenfruchtanbaus auf den N‐min‐
Gehalt im Boden 6 Wochen nach der Aussaat 2014

Kornertrag der Sommergerste nach unterschied‐
licher Zwischenfruchtvorfrucht 
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Wertprüfungen  im  Auftrag  des 
Bundessortenamtes  
Dr. Clara Berendonk, Franz Cleusters,  Ingo Dünne‐
backe,  Hubert  Kivelitz,  Johannes  Heck,  Herbert 
Klingbeil, Agnes Remy, Heinz Rouenhoff 

Haus  Riswick  ist  Wertprüfungsstelle  für 

das Bundessortenamt. Das bedeutet, dass 

nach  Vorgabe  des  Saatgutverkehrsgeset‐

zes sämtliche Neuzüchtungen aller Futter‐

pflanzenarten  und  Zwischenfrüchte  vor 

der  Sortenzulassung  mindestens  2,  aus‐

dauernde Arten auch 3  Jahre  lang auf  ih‐

ren  landeskulturellen Wert  getestet wer‐

den, ehe über  ihre Eintragung  in die  Sor‐

tenliste  entschieden wird. Die  Ergebnisse 

der  Prüfung  sind  Basis  für  die  Sortenbe‐

schreibung  in der Beschreibenden Sorten‐

liste. 2015 wurden 13 Gräserprüfungen, 4 

Leguminosen‐  und  11  Zwischenfruchtprü‐

fungen durchgeführt. 

 

 
Ernte  der  Futtererbsenwertprüfung  mit  dem  
Parzellenvollernter 

 
Versuchsfeld  der  Gräser‐  und  Leguminosenwert‐
prüfungen 

 
Versuchsfeld der Zwischenfruchtwertprüfungen 

 
Wertprüfung  mit  Winterrübsen  als  Winter‐
zwischenfrucht 

 
Digitale Erfassung der Boniturdaten im Felde 
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Phänologischer Garten Kleve  
Dr. Clara Berendonk, Franz Cleusters,  Ingo Dünne‐
backe,  Hubert  Kivelitz,  Johannes  Heck,  Herbert 
Klingbeil, Agnes Remy, Heinz Rouenhoff 

Der phänologische Garten in Kleve enthält 

40  verschiedenen  Baum‐  und  Strauchar‐

ten, von denen während des gesamten  

Jahres  sämtliche  phänologische  Daten 

erhoben werden. 

 
Sauerkirsche 

Mit der Auswahl der Pflanzenarten  ist der 

phänologische  Garten  in  Kleve  Teil  der 

verschiedenen  internationalen  Netzwer‐

ken  IPG,  GPM  und  GLOBE‐Standard.  Die 

Ergebnisse  liefern die Basis  für die Unter‐

suchung  von  Klimaeinflüssen  auf  die  Ab‐

folge  und  Veränderung  der  phänologi‐

schen Phasen der Vegetationsentwicklung. 

 
Herbstblühende Zaubernuss 

 
Schwarzer Holunder 

 
Standorte  der  IPG‐Gärten  2015  
http://ipg.hu‐berlin.de 

 
Standorte  der  PPM‐Gärten  2015  
http://gpm.hu‐berlin.de 
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Veröffentlichungen des Versuchs‐ und Bildungszentrums Landwirtschaft 

Fachbereich Grünland und Futterbau  

Dr. Clara Berendonk  „Zwischenfruchtanbau ‐ Noch mehr Futter“ 
Land und Forst, Ausgabe 25/2014, S. 25‐28 

Dr. Clara Berendonk  „Zwischenfrüchte zur Futternutzung“ 
LZ Rheinland, Ausgabe 25/2014, S. 25‐31 

Dr. Clara Berendonk  „Gründüngung mit Zwischenfrüchten“ 
LZ Rheinland, Ausgabe 26/2014, S. 34‐39 

Dr. Clara Berendonk  „Auflockerung enger Fruchtfolgen“ 
Bauernblatt, Ausgabe 29/2014, S. 32‐35 

Dr. Clara Berendonk  „Wenn noch Futter fehlt“ 
Landwirtschaftliches Wochenblatt, Ausgabe 30/2014, S. 19‐21 

Dr. Clara Berendonk  „Grünlandverbesserung auf der Pferdeweide“ 
LZ Rheinland, Ausgabe 30/2014, S. 34 

Dr. Clara Berendonk  „Luzerne ist gut“ 
LZ Rheinland, Ausgabe 34/2014, S. 29 

Anne Verhoeven,  
Dr. Clara Berendonk 

„Herbstweide richtig nutzen“ 
LZ Rheinland, Ausgabe 41/2014, S. 26 

Alessandra  Capolupo, 
Lammert  Kooistra, 
Clara  Berendonk,  Lo‐
renzo  Boccia  and  Juha 
Suomalainen  

„Estimating Plant Traits of Grasslands from UAV‐Acquired  
Hyperspectral Images: A Comparison of Statistical Approaches“ 
ISPRS Int. J. Geo‐Inf. 2015, 4(4),  S.2792‐2820 

Dr. Clara Berendonk  „So pflegt man Narben“ 
LZ Rheinland, Ausgabe 7/2015, S. 31‐34 

Dr. Clara Berendonk  „Ackergras, Kleegras und Luzerne“ 
LZ Rheinland, Ausgabe 7/2015, S. 34‐40 

Dr. Clara Berendonk  „Die Narbe braucht Pflege“ 
Landwirtschaftliches Wochenblatt, Ausgabe 8/2015, S. 24‐26 

Dr. Clara Berendonk  „Mehr Protein ins Futter“ 
Landw. Wochenblatt Westf.‐Lippe, Ausgabe 14/2015, S. 24‐27 
 

Dr. Clara Berendonk  „Gras rechtzeitig schneiden“ 
LZ Rheinland, Ausgabe 15/2015, S. 38‐41 

Dr. Clara Berendonk  „Was leistet die Sommerweide“ 
LZ Rheinland, Ausgabe 16/2015, S. 24‐28 

Dr. Clara Berendonk  „Wachstumsschub im Grünland“ 
LZ Rheinland, Ausgabe 16/2015, S. 28‐29 

Dr. Clara Berendonk  „Früher Schnitt bringt Qualität“ 
Landw. Wochenblatt Westf.‐Lippe, Ausgabe 16/2015, S. 34‐36 

Dr. Clara Berendonk  „Schnittreife schreitet voran“ 
LZ Rheinland, Ausgabe 17/2015, S. 30 

Dr. Clara Berendonk  „Schnittreife schreitet voran“ 
Landw. Wochenblatt Westf.‐Lippe, Ausgabe 17/2015, S. 52 

Dr. Clara Berendonk  „Erstes Ackergras schnittreif“ 
Landw. Wochenblatt Westf.‐Lippe, Ausgabe 18/2015, S. 42 
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Dr. Clara Berendonk  „Schnittreifeentwicklung von Feldgras und Dauergrünland“ 
LZ Rheinland, Ausgabe 18/2015, S. 31 

Dr. Clara Berendonk  „Weidelgras jetzt schneiden“ 
Landw. Wochenblatt Westf.‐Lippe, Ausgabe 19/2015, S. 50 

Dr. Clara Berendonk  „Ackergras schnittreif“ 
LZ Rheinland, Ausgabe 19/2015, S. 30 

Dr. Clara Berendonk  „Grünland ist schnittreif“ 
Landw. Wochenblatt Westf.‐Lippe, Ausgabe 20/2015, S. 44 

Dr. Clara Berendonk  „Höhenlagen holen auf“ 
LZ Rheinland, Ausgabe 20/2015, S. 33 

Dr. Clara Berendonk  „Reif für das Silo“ 
Landw. Wochenblatt Westf.‐Lippe, Ausgabe 21/2015, S. 51 

Dr. Clara Berendonk  „Ernte größtenteils abgeschlossen“ 
LZ Rheinland, Ausgabe 21/2015, S. 34 

Dr. Clara Berendonk  „Gras bald ernten“ 
Landw. Wochenblatt Westf.‐Lippe, Ausgabe 22/2015, S. 51 

Dr. Clara Berendonk  „Letzte Reifeprognose“ 
LZ Rheinland, Ausgabe 22/2015, S. 28 

Dr. Clara Berendonk  „Auf die richtigen Sorten setzen“ 
LZ Rheinland, Ausgabe 24/2015, S. 26‐27 

Dr. Clara Berendonk  „Zwischenfruchtbau zur Futternutzung“ 
LZ Rheinland, Ausgabe 25/2015, S. 23‐28 

Dr. Clara Berendonk  „Futter und Greening kombinierbar“ 
Land und Forst 25/2015, S. 29‐31 

Dr. Clara Berendonk  „Die richtige Mischung“ 
Landw. Wochenblatt Westf.‐Lippe, Ausgabe 28/2015, S. 19‐21 

Anne Borchert 
Dr. Clara Berendonk 

„Begrünter Gewässerschutz“ 
Top Agrar Spezial, S. 34‐35 

Dr. Clara Berendonk 
Dr. Martin Schmid 

„So gelingt die Aussaat“ 
Top Agrar Praxis Blühstreifen, S. 27‐29 

Dr. Clara Berendonk 
Dr. Martin Schmid 

„Pflege bis zur Folgekultur“ 
Top Agrar Praxis Blühstreifen, S. 30‐32 

Dr. Clara Berendonk  „Trockenschäden auf dem Grünland?“ 
LZ Rheinland, Ausgabe 28/2015, S. 20 

Dr. Clara Berendonk  „Mehr Flexibilität bei Rationsgestaltung“ 
Bauernblatt 30/2015, S. 56‐58 

Dr. Clara Berendonk  „Fruchtfolge beachten“ 
Landw. Wochenblatt Westf.‐Lippe, Ausgabe 31/2015, S. 24 

Dr. Clara Berendonk  „Gut für den Boden“ 
Landw. Wochenblatt Westf.‐Lippe, Ausgabe 31/2015, S. 25‐27 

Dr. Clara Berendonk  „Luzerneanbau zeitig planen“ 
LZ Rheinland, Ausgabe 31/2015, S. 22‐23 

Dr. Clara Berendonk  „Jetzt Gemeine Rispe bekämpfen“ 
LZ Rheinland, Ausgabe 31/2015, S. 24‐25 

Dr. Clara Berendonk  „Tipps für eine gute Pferdeweide“ 
Rheinische Bauernzeitung, Ausgabe 34/2015, S. 34‐35 
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Ein Jahr Haus Riswick:  
Dr. Franz‐Josef Stork 
Anna van Bebber 

 
Dr. Franz‐Josef Stork in seinem Riswicker Büro 

 
Dr.  Franz‐Josef  Stork  ist  seit  dem 
01.01.2015  Leiter des Versuchs‐ und 
Bildungszentrums Haus  Riswick,  der 
Kreisstellen  Kleve  und Wesel  sowie 
der  Leiter der Fachschule am Stand‐
ort Riswick. 

1. Herr Dr. Stork, haben Sie sich bereits 

gut auf Haus Riswick eingelebt? 

Ja,  ich  muss  schon  sagen,  das  erste 

Jahr  verging wie  im  Flug. Das  „Einle‐

ben“ wurde mir  sehr  leicht  gemacht. 

Die Menschen sind sehr offen und po‐

sitiv.  Die  Teams  in  den  vielen  ver‐

schiedenen  Arbeitsbereichen  leisten 

hervorragende Arbeit. 

 

2. Was  gefällt  Ihnen  am  Standort  be‐

sonders? 

Mich  begeistert  die  motivierte  und 

engagierte Arbeit der vielen Mitarbei‐

ter. Aber auch die offene Kommunika‐

tion der Lehrer mit den Studierenden, 

der  Ausbilder  mit  den  AZUBIS  und  

vielen  Praktikanten,  mit  den  Ver‐

suchsleitern  begeistert.  Es  ist  eine 

Freude, daran mitzuwirken, dass eine 

führende,  praktische  Versuchsarbeit 

in enger Abstimmung mit der Zentrale 

der  Landwirtschaftskammer  und  den 

verschiedenen  Universitäten,  bei‐

spielhaft  seien  die Uni  Bonn  und  die 

Hochschule Rhein Waal genannt,      in 

engster  und  vertrauter  Kooperation 

gelebt  wird.  Eine  positive  Erfahrung 

ist,  jeden Donnerstag  den  „Riswicker 

Bauernmarkt“  zu  erleben,  wo  Ver‐

braucher  die  regional  hergestellten 

Produkte intensiv nachfragen. 

 

3. Welche Schwerpunkte werden Sie  in 

den nächsten Jahren setzen?  

Der  Standort  Riswick  hat  sich  zu  ei‐

nem Kompetenzzentrum Agrar entwi‐

ckelt.  Diese  Entwicklung  muss  im 

Rahmen einer  sich ändernden Gesell‐

schaft  und  Landwirtschaft weiterent‐

wickelt  werden.  Der  Standort  bietet 

beste Voraussetzungen. 

 

Schwerpunkte der Arbeit werden sein:  

‐ Die  wissenschaftliche  Arbeit  sowohl 

im  konventionellen  wie  im  ökologi‐

schen Landbau im Bereich der Rinder‐
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haltung,  des  Grünland‐  und  Futter‐

baus und der Futterkonservierung soll 

seine  führende  Position  in  Deutsch‐

land  erhalten  und  wichtige  Impulse 

für  die  Entwicklung  der  nachhaltigen 

Landwirtschaft geben 

‐ Den Standort zu einem der wichtigen 

Standorte  für  Bildung  und  Beratung 

auszubauen. 

‐ Den  Standort  für  die  verschiedenen 

Fachschulen  weiterzuführen  und  die 

Kooperation mit anderen Bildungsträ‐

gern  wie  dem  Kreis  Kleve  und  der 

Kreishandwerkerschaft zu erweitern. 

‐ Die  Zusammenarbeit  mit  der  Hoch‐

schule  Rhein  Waal  in  verschiedenen 

Fakultäten zu fördern und zu pflegen. 

‐ Den Kontakt und die Diskussion über 

Landwirtschaft  mit  der  Bevölkerung 

insbesondere  den  Schulen  und  Kin‐

dergärten zu forcieren. 

 

4. Wie sehen Sie die Zukunft der Land‐

wirte  in  der  niederrheinischen  

Region? 

Auch wenn die preisliche Erlössituati‐

on der  Landwirte  zurzeit unerträglich 

scheint  wird  es  gerade  am  Nieder‐

rhein  eine  positive  Entwicklung  der 

Landwirtschaft geben. Die natürlichen 

Gegebenheiten,  die  Infrastruktur,  die 

Struktur  der  Landwirtschaft  und  des 

Agrarsektors  und  vor  allem  die  hohe 

Kompetenz  der  Landwirte  lassen  da‐

ran  keinen  Zweifel.  Aber:  die  Land‐

wirtschaft wird  sich  in  den  nächsten 

20 Jahren genauso verändern wie das 

in  den  letzten  20  Jahren  geschehen 

ist. 

 

5. Was wünschen Sie sich  für Haus Ris‐

wick? 

Für  Haus  Riswick  und  die Menschen 

die dort arbeiten, forschen und lernen 

wünsche  ich mir, dass  sie  ihre offene 

Grundhaltung  und  ihren  Optimismus 

nicht  verlieren!  Dann  wird  Riswick 

auch  in Zukunft ein Kommunikations‐

zentrum Agrar bleiben, das weit über 

die Landwirtschaft hinaus wirkt.  

Vielen Dank, Herr Dr. Stork. 
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Drei neue Anbieter auf dem  

Riswicker Bauernmarkt 
Anna van Bebber 

Im  Jahr  2015  entschieden  sich  drei  neue 

Betriebe,  den  Verbrauchern  ihre  Waren 

auf  dem  Riswicker  Bauernmarkt  anzubie‐

ten, drei bisherige Anbieter verabschiede‐

ten sich von den Kunden.  

Brotaufstriche, Sirups, Eier und Saisonales 

werden  nun  vom  Herveshof  aus 

Schaephuysen angeboten. Im Angebot von 

Familie  Grunden  aus  Hamminkeln‐

Dingden  sind  Eier  und  Geflügel;  Familie 

Schrievers,  Wankum  verkauft  frisches 

Gemüse aus eigenem Anbau. Ihre Vorgän‐

ger waren Paul Verstrepen,  die  langjähri‐

gen  Beschicker  Mechtild  und  Gerd  Lan‐

genberg  sowie  Gründungsmitglied  und 

Marktvorsitzende  Marianne  Bienen  mit 

Ehemann Franz.   

Seit  18  Jahren  können  Verbraucher  auf 

dem Riswicker Bauernmarkt einkaufen, elf 

Produzenten  bieten  immer  donnerstags 

zwischen 12:00 und 17:00 Uhr  ihre  selbst 

erzeugten Produkte an. Überzeugend wa‐

ren vom ersten Markttag an Qualität und 

Geschmack; auch  im zeitgleich geöffneten 

Bauernmarktcafé begeistert das Team um 

Agnes  van  Haag  mit  selbst  gebackenem 

Kuchen  und  Brot.  Die  Kombination  aus 

Einkauf,  Cafèbesuch  und  ein  Spaziergang 

über  den  Riswicker  Besuchergang  lädt 

über  den  Einkauf  hinaus  als  Ausflugsziel 

ein.  2013  wurde  der  Riswicker  Bauern‐

markt  von  der  Servicezeit  des  WDR‐

Fernsehens  zum  schönsten Wochenmarkt 

NRW’s gewählt.  

Herveshof, Fam. Ben‐
ger, Schaephuysen 

Geflügel‐ und Eier 
Fam. Grunden, Dingden 

Gartenbau Schrievers, Wankum  

Informationen  über  Anbieter,  Kontaktda‐

ten, Produkte und Marktaktionen  für Kin‐

der  und  Erwachsene  findet man  auf  der 

Website www.riswicker‐bauernmarkt.de.  

Die Beschicker des Riswicker Bauernmarktes 2015  
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Kreis Klever Milchradweg in Haus 
Riswick eröffnet 
Anna van Bebber 

Im September wurde  in Haus Riswick der 

Kreis Klever Milchradweg eröffnet. Es gibt 

die  Wahl  einer  kürzeren,  mittleren  oder 

langen Fahrrad‐Tour auf gut ausgebauten 

naturnahen  Radwegen  von  Kleve  nach 

Kranenburg  und  zurück. Nach  jeweils  21, 

30  oder  38  Kilometern  ist  man  am  Ziel. 

Start  ist  unter  anderem  in  Haus  Riswick. 

Entlang  der  beschilderten  Route  geben 

neun  gut  sichtbare  Tafeln  Auskunft  über 

moderne Kuhhaltung und alles zum Thema 

Milch.  Und  wie  unsere  Kulturlandschaft 

mit den Kühen verknüpft ist. In einer Spra‐

che,  die  auch  von  Kindern  verstanden 

wird. Wie  spannend es  ist, dass  aus Gras 

und Wasser einfach so Milch wird! 

Echte  Kühe  sieht man  im  Sommer unter‐

wegs auf drei  landwirtschaftlichen Betrie‐

ben:  in  Haus  Riswick,  im  Betrieb  von 

Arnold Hoegen, Emmericher‐Eyland sowie 

bei  Andreas  und  Werner  Oppenberg  in 

Keeken. Hier geben die Tafeln  zusätzliche 

Auskünfte  über  die  Besonderheiten  der 

jeweiligen Betriebe. 

Aber auch die Informationen auf den übri‐

gen Tafeln  laden ein, unterwegs eine klei‐

ne  Pause  einzulegen.  Fast  immer  sind 

Bänke in der Nähe. Initiiert wurde das Pro‐

jekt  vom  Ministerium  für  Klimaschutz, 

Umwelt,  Landwirtschaft,  Natur‐  und  Ver‐

braucherschutz  des  Landes  Nordrhein‐

Westfalen und der Landesvereinigung der 

Milchwirtschaft NRW. Beteiligt  in der Um‐

setzung  und  Pflege  des  Milchradweges 

sind  neben  Haus  Riswick  die  RLV‐

Kreisbauernschaft  Kleve  und  die  Klever 

Landfrauen. Auch die Stadt und der Kreis 

Kleve  sowie  das  Klever  Naturschutzzent‐

rum waren in der Entwicklung beteiligt.  

 
Die mitmachenden Betriebe v.l.n.r.: Haus Riswick, 
Michael Berntsen; Speetenhof, Anne van de Sand; 
Coprayer  Hof,  Arnold  Hoegen,  Andreas  Oppen‐
berg  und  Christina  Reymer  mit  Sohn  Paul;  
Dr. Franz‐Josef Stork, Haus Riswick 

Weitere  Informationen  zu  dem Milchrad‐

weg  im Kreis Kleve  inklusive downloadba‐

rer GPS‐Tracks  für  unterwegs  findet man 

unter www.kuhlturlandschaft.de. Informa‐

tionsflyer  in  deutscher  und  niederländi 

scher Sprache sind an den Milchradwegta‐

feln angebracht sowie in Haus Riswick und 

beim Fremdenverkehrsamt der Stadt Kle‐ 

ve erhältlich. 

 
Maskottchen Lotte und Ehrengäste bei der Eröff‐
nungsfeier. 
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Fachschule – Kreisstelle ‐ VLF 

Fachschulabschluss 2015 
Dr. Johannes Schmithausen 

Fachschule für Agrarwirtschaft 2015 

Erste Reihe von unten (links nach rechts): An‐
ne Reuvers, Kalkar; Caroline Janßen, Kevelaer; 
Marcel  Leurs,  Kerken;  Christian  Wellmann, 
Rees; Rabea Paessens, Bedburg‐Hau; Christian 
Egink,  Kleve‐Keeken;  Lyon  van  Weelden, 
Kalkar;  

 
 
 
Zweite  Reihe  von  unten  (links  nach  rechts): 
Martha Derksen, Rees; Felix Bruns, Rees; Mar‐
tin  Janssen,  Kalkar;  Johannes  Hüls,  Harten‐
holm;  Matthias  Feldhaus,  Rees‐Mehr;  Kevin 
Ludwigs,  Geldern;  Philipp Weymans,  Kerken; 
Oliver  Beiche,  Kranenburg;  Philipp  Lamers, 
Kalkar; Thomas Wemmer, Emmerich am Rhein 
Dritte  Reihe  von  unten  (links  nach  rechts): 
Lukas  Wache,  Alpen‐Veen;  Bastian  Hüwels, 
Voerde‐Mehrum;  Sebastian  Adelsberger, 
Dörnberg;  Theodor  Achten,  Uedem;  Lukas 
Reymer, Kleve; Heiner Langels, Tönisvorst 

 

 

 
Fachschule für Agrarwirtschaft 2015 –  
Ökologisch 

unten  (links  nach  rechts):  Hauke  Glashoff, 
Velbert;  Joost  Pesel,  Küsten;  Valentin  Claus, 
Gärtringen;  Theresa  Leiders,  Willich;  Janette 
van  der  Helm,  Fürstenau;  Tobias Weishaupt, 
Witten;  Kirsten  Staben,  Schülldorf;  Christian 
Roß, Neuenkirchen; Lorenz Ann, Elmenhorst 

 
 
 
 
Zweite  Reihe  von  unten  (links  nach  rechts): 
Raoul  Haker,  Groß  Pankow;  Julius  Ellenberg, 
Barum;  Sebastian  Schulte‐Remmert,  Dedin‐
ghausen;  Annett  Grün,  Kleve;  Lisa  Bienefeld‐
Brands,  Bedburg‐Hau;  Joachim  Handtmann, 
Trebel;  Daniel  Murkowski,  Orfgen;  Martin 
Böhß, Hemer 
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Ökoschule wird erwachsen  
Christian Wucherpfennig  

1996  wurde  die  Fachschule  für  Ökologi‐

schen Landbau auf  Initiative von Landwir‐

ten und Lehrern gegründet. Ihr Einzugsge‐

biet  umfasst  ganz  Deutschland,  wenn‐

gleich  durch  Gründung  weiterer  Öko‐

Fachschulen  in  Baden‐Württemberg  und 

Bayern weniger  junge Menschen aus dem 

Süden zu uns kommen. 

Über  die  Jahre wurde das  Programm  der 

„Ökoschule“  konsequent  fortentwickelt. 

Da viele FachschülerInnen nicht von einem 

Betrieb stammen, spielen Fragen der Exis‐

tenzgründung  eine  große  Rolle.  Entspre‐

chend seiner wachsenden Bedeutung wird 

dem Ökologischen Gemüsebau  heute  ein 

größerer Raum gegeben. 

 
Besichtigung der Gärtnerei von Thomas Brands 

Viele Exkursionen  sind mittlerweile  fester 

Bestandteil des Unterrichtsprogramms. Sie 

sorgen  für  eine  ideale  Verknüpfung  von 

Theorie  und  Praxis.  Auch  einige  Fachta‐

gungen,  wie  die  Bioland‐Wintertagung 

Ende  Januar  oder  der  Leguminosentag 

werden regelmäßig von uns besucht. 

Einen  Höhepunkt  des  Schuljahres  stellen 

die Klassenfahrten dar, die von den Fach‐

schülerInnen selbst organisiert werden.  In 

diesem Jahr fuhren die beiden Ökoklassen 

nach Hessen. Die Übernachtung auf einem 

Campingplatz im September war schon ein 

wenig gewagt, aber die ganze Woche über 

schien die Sonne. Von dort aus fuhren wir 

verschiedene  landwirtschaftliche  Bio‐

Betriebe an. Außerdem stand die Saatgut‐

initiative  Bingenheim  und  der  Demeter‐

Forschungsring auf dem Programm. 

 
Feldbegehung auf dem Dottenfelder Hof  

 

2016 feiert die „Ökoschule“ ihr 20‐jähriges 

Bestehen. Dieses Jubiläum werden wir mit 

einer interessanten Fachtagung und einem 

Fest im September gebührend feiern. 

 

 

 

 

37



 

 

Studierende  der  Fachschule  für 
Agrarwirtschaft präsentieren sich 
bei FOKUS RISWICK  
Dr. Anneke Hellberg‐Bahr 

Im  Rahmen  der  Eröffnung  der  Ausstel‐

lungsveranstaltung  FOKUS  RISWICK  be‐

suchte  Minister  Remmel  auch  die  Fach‐

schule  für  Agrarwirtschaft  mit  den  drei 

Schulzweigen Konventionell, Öko und Ag‐

rarservice.  Diese  wurden  von  jeweils  ei‐

nem  Studierenden  vorgestellt, wobei  das 

Interesse des Ministers besonders auf den 

jetzigen Tätigkeiten der Studierenden  lag. 

Sie  konnten  ihm  erläutern,  dass  der  Be‐

such der Fachschule  in  jeder Hinsicht eine 

Bereicherung  für  ihre  eigene  berufliche 

Zukunft gewesen  ist. Vor allem  ihre Sicht‐

weise habe  sich auf vielfältige Weise ver‐

ändert und neue  Ideen  für die eigene be‐

triebliche  Entwicklung  seien  hinzugekom‐

men.  

Die Studierenden freuten sich, dass sie die 

Gelegenheit  hatten,  in  einer  intensiven 

Diskussion  die  Vielfalt  der  Schule  zu  prä‐

sentieren. So  zeigten Sie neben der Kurz‐

vorstellung der Schule Ergebnisse der Pro‐

jektwoche  „Nachhaltigkeit  in  der  Land‐

wirtschaft“  die  in  Schulprojekten  und  in 

Klassenverbünden  ausgearbeitet  wurden. 

Schwerpunkte des Schulauftritts bei  

FOKUS RISWICK umfassten: 

 „Unsere Projektwoche: Nachhaltigkeit 

in  der  Landwirtschaft“  (Studierende 

stellen ausgewählte Projekte vor) 

 „Perspektiven  und  Ideen  im Ökologi‐

schen Landbau“ (Studierende präsen‐

tieren ihre Projektarbeiten) 

 „Ökologischer  Sojaanbau  in Deutsch‐

land“  (Kollegen und Studierende prä‐

sentieren Ergebnisse und Erfahrungen 

aus mehrjährigen Anbauversuchen) 

Studierende präsentieren und diskutieren mit Minister 
Remmel  in  einer  großen  Runde  die  Ergebnisse  ihrer 
Projekte.  
 

 
Ergebnisse aus dem Sojaprojekt der LSÖ. Besonders die Soja‐
pflanzen  wurden  neugierig  beäugt.  Im  Hintergrund:  
Ein Schar der selbst gebauten Hacke zur Beikrautregulierung. 
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Junge  Rheinländer  mit  dem 
Schweinemobil in Berlin 
Sarah Grandt 

Wie  im  Jahr 2014  reisten  auch  in diesem 

Jahr  Mitarbeiter  der  Schweinevermark‐

tung  Rheinland  w.V.  (SVR)  und  Schülern 

der  Fachschule  Landwirtschaft  in  Kleve, 

mit Ihrer Lehrerin Frau Sarah Grandt, nach 

Berlin zur  Internationalen Grünen Woche. 

Unter  dem  Motto  „Erlebnis  Bauernhof“ 

werden  hier  einmal  im  Jahr  die  verschie‐

denen  Facetten  der  Landwirtschaft  dem 

Verbraucher ein Stück näher gebracht. Die 

moderne  Schweinehaltung  präsentierte 

sich  in  den  letzten  beiden  Jahren  unter 

anderem  mit  dem  Schweinemobil;  ein 

KFZ‐Anhänger mit einer Schweinbucht  für 

max.  10  Tiere  inklusive  Spalten,  Lüftung, 

Futterautomat,  Tränken  und  Beschäfti‐

gungsmaterial.  

Zum  zweiten Mal  in  Folge wollten  sich  9 

Fachschüler  aus  Kleve mit  ihrer  Lehrerin 

und  die  SVR  den  kritischen  Fragen  der 

Verbraucher stellen und reisten nach Ber‐

lin.  4  Tage  betreuten  die  angehenden 

staatlichen  geprüften    Agrarbetriebswirte 

den „Schweinestall auf Rädern“ und  stan‐

den allen Interessierten Rede und Antwort 

zum  Thema  moderne  Schweinehaltung. 

Großzügig finanziell unterstützt wurde die 

Klasse  dabei  von  einem  Förderprogramm 

für  Fachschüler.  Die  Studierenden  erhiel‐

ten so einen Einblick in das Thema Öffent‐

lichkeitsarbeit in der Landwirtschaft. 

 
v.r.o.n.r.u.:  Christian  Heinrich  Diespers,  Lukas  Wache, 
Philipp  Weymanns,  Frank  Verhaelen,  Andre  Eickhaus, 
Lukas  Hegmann, Marcel  Leurs,  Heiner  Langels,  Philipp 
Lamers, Charlotte Meierkord (SVR), Sarah Grandt 
Foto: Ch. Meierkord (IMG 7169) 
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Landwirtschaft  der  Zukunft  – 
Querdenken erlaubt! 
Christian Wucherpfennig 

Im  Rahmen  der  Projektwoche  mit  dem 

Titel  „Landwirtschaft der Zukunft – Quer‐

denken erlaubt!“  bot sich die Gelegenheit 

sowohl  stufen‐  als  auch  fachrichtungs‐

übergreifend miteinander zu arbeiten. 

Nach einem motivierenden  Impulsvortrag 

von  Andreas  Braschos  starteten  die  Stu‐

dierenden  in  eine  Themenfindungs‐  und 

Gruppenbildungsphase.  Einzelne Gruppen 

arbeiteten  insbesondere  an  dem  (künfti‐

gen)  Image  der  Landwirtschaft  und  wie 

man mittels Öffentlichkeitsarbeit Vorurtei‐

len  der  Verbraucher  entgegenwirken 

kann. Interessant waren hier Befragungen, 

die  eine  Gruppe  durchgeführt  hat.  Die 

Studierenden  erfuhren,  dass  ältere Men‐

schen  über  landwirtschaftliche  Erzeugung 

mehr  wissen  als  jüngere  Menschen  und 

dabei  auch Haus Riswick  gerne  als  geeig‐

nete Informationsquelle nutzen. 

 
Aktive Gruppenarbeit  

In  engagierten  Vorträgen  trugen  die  Stu‐

dierenden  ihre Ergebnisse vor. Eine Grup‐

pe  berichtete  vom  Urban  Gardening,  bei 

dem  Gartenbau  auf  den  Dächern  von 

Großstädten  durchgeführt  wird.  Die  Stu‐

dierenden  zeigten  auf,  wie  die  Nutzung 

von Flachdächern auch  in wirtschaftlicher 

Hinsicht möglich ist. 

Eine  Gruppe  arbeitete  an  Verfahren, wie 

man künftig weniger Energie verbrauchen 

und  benötigte  Energie möglichst  ressour‐

censchonend erzeugen kann.  

 
Projektarbeit:  Zukunftssicherung  eines  Kleinbe‐
triebes 

Es  muss  nicht  immer  mehr  und  immer 

größer  sein.  Mit  ausgewählten  Betriebs‐

zweigen und einer großen Nähe zum Kun‐

den lassen sich auch kleine Betriebe erhal‐

ten und weiterentwickeln. 

Zukünftig  findet  die  Projektwoche  alle 

zwei Jahre auf Haus Riswick statt. Die Stu‐

dierenden sind ich einig, dass ein „Weiter‐

denken“  auch  für  ihre  eigene  Zukunft 

sinnvoll ist. 
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Verabschiedung von  
Dr. Johannes Schmithausen 
Die Zusammenarbeit mit den Schülerinnen 

und Schülern hat mir stets Freude bereitet 

und  war  immer  geliegen  durch  den  An‐

satz:  Lernen  soll  Spaß machen  und  nicht 

nur  Fachwissen  sondern  auch  Bildung 

vermitteln. Auch die Kolleginnen, Kollegen 

und  Landwirte  haben mit  dazu  beigetra‐

gen,  dass  ich  stolz  auf  ein  schönes  und 

erfülltes  Arbeitsleben  in  Kleve  zurückbli‐

cken kann.  

Für  den  VLF  werde  ich  in  Zukunft  noch 

weiter  Reisen  vorbereiten  und  alle  die 

bisher mit auf Studienreisen waren konn‐

ten  sich  überzeugen,  dass  nichts  mehr 

entspannt und bildet als sinnvolles Reisen. 

 
Dr. Johannes Schmithausen 

Frank  Bielefeld  ‐  Neuer  Kollege 
für  Unternehmensführung  am 
Haus Riswick 

Frank  Bielefeld  ist  Diplom‐Agraringenieur 

und arbeitet seit September 2015 als Leh‐

rer  für  Unternehmensführung  an  der 

Fachschule für Agrarwirtschaft in Kleve. Er 

verfügt  über  umfangreiche  Berufserfah‐

rungen  in Beratung, Schule und Weiterbil‐

dung. Zuletzt hat er sieben  Jahre  lang bei 

der  Landwirtschaftskammer  Saarland  als 

betriebswirtschaftlicher  Berater  gearbei‐

tet,  die  dortige  Fachschule  für  Agrarwirt‐

schaft  geleitet  und  in  den  Fächern,  Be‐

triebswirtschaft  und    Marktlehre  unter‐

richtet. Frank Bielefeld freut sich auf seine 

Lehrertätigkeit:  „Junge  Unternehmer  auf 

ihre  selbständige  Tätigkeit  in  der  Land‐

wirtschaft  vorzubereiten  ist  eine  überaus 

interessante und anspruchsvolle Aufgabe. 

Ganz  besonders  in  einer Region mit  star‐

kem  Landwirtschaftssektor  und  vielfälti‐

gen Betrieben und mit attraktiver Kombi‐

nation von Fachschule und Ökoschule!“  
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Rund  vierhundert  Landwirte,  Schüler  der 

Fachschule  in  Kleve  und  zahlreiche  Fir‐

menvertreter des vor‐ und nachgelagerten 

Bereiches  der  Landwirtschaft  folgten  der 

Einladung. 

Fazit  ist,  dass  nur  ein  alleiniger  Wachs‐

tumskurs  in  der  Entwicklung  landwirt‐

schaftlicher  Betriebe  nicht  die  Strategie 

für  Alle  sein  kann.  Viele  Betriebe  wer‐

den  andere  Strategien  für  ihren  Betrieb 

entwickeln  müssen.  Spannend  bleibt  die 

Frage, ob der Verbraucher  in Deutschland 

tatsächlich bereit  ist, mehr Geld  für seine 

Nahrungsmittel auszugeben und zwar tat‐

sächlich an der  Ladenkasse und nicht nur 

im Interview und wie schnell sich die Situ‐

ation  auf  den  Weltagrarmärkten  verbes‐

sert.  

 

 
Foto: ©Wirtschaftsförderung Kreis Kleve ‐ Agrarforum Niederrhein mit einigen hundert Besuchern
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Studienfahrt  der  Fachschule  
Kleve  05.06.‐12.06.2015  nach 
Slowenien  
Dr. Johannes Schmithausen 
 

Slowenien  bildet  den  Übergang  von Mit‐

tel‐  zu  Südosteuropa  und  gliedert  sich  in 

vier  große  Landschaftsräume:  die  Alpen, 

die Küste, der Karst und die Pannonische 

Ebene. Allgegenwärtig  ist die Farbe Grün, 

und  das Wasser  findet  sich  in  Form  von 

Seen, Flüssen und Quellen  über und unter 

der Erde  (Tropfsteinhöhlen)‐ das Wappen 

stellt  die  Natur  des  Landes  dar.  Die  drei 

Gipfel stehen für die Bergspitzen des Trig‐

lav  (2864m).  Die  blauen Wellen  symboli‐

sieren die Flüsse Drau und Save sowie die 

adriatische  Küste.  Die  drei  sechszackigen 

gelben Sterne sollen heute an die drei his‐

torisch  bedeutsamsten  Jahreszahlen  erin‐

nern:  1918  Unabhängigkeit  von  Öster‐

reich‐Ungarn. 1945 unabhängig vom Deut‐

schen  Reich,  1991  unabhängig  von  Jugo‐

slawien. 

Slowenien hat etwa 2 Mill. Einwohner auf 

20273  qkm mit  650000  ha  LN  (85%  der 

rund  75000  landwirtschaftliche  Betriebe 

sind kleiner als 10 ha.) Mehr als 50% der 

Produktionsleistung  kommt  aus der Vieh‐

zucht  (überwiegend  Rinder),  60%  der  LF 

sind Wiesen  und Weiden,  20%  Futteran‐

bau.  Wir  besichtigen  einen  Milchviehbe‐

trieb,  eine  Imkerei,  Kartoffelanbau‐,  Di‐

rektvermarktungs‐,  Obstanbau‐  und 

Schinkenherstellungsbetrieb  und  einen 

Züchter, der sich  für den Erhalt der  istria‐

nischen Rinderrasse Baskarin einsetzt. 

Besonders beeindruckt haben das gut aus‐

gebaute  Verkehrssystem,  die  schön  ge‐

pflegten  Dörfer  mit  den  Einfamilienhäu‐

sern und  kleinen  landwirtschaftlichen Be‐

trieben, die  kulturelle und wirtschaftliche 

Vielfalt  in  der  Hauptstadt  Ljubljana,  der 

märchenhafte Bleder See, der Triglav und 

der  gleichnamige  84805  ha  große  Natio‐

nalpark,  die  Tropfsteinhöhlen  von 

Postojna, die Pferde in Lipica, Piran, Porec 

und Rovinj, die erfrischenden Bäder in der 

Adria  bei  Portoroz  und  nicht  zuletzt  die 

Rückfahrt  über  Mauterndorf,  Ober‐  und 

Untertauern  nach  Glonn  zu  den  Her‐

mannsdorfer  Landwerkstätten  bis  Mün‐

chen und der Besuch der KZ‐Gedenkstätte 

in Dachau am letzten Tag. 
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VLF‐Studienfahrt nach Israel vom 
21.02.‐02.03.2015  
Dr. Johannes Schmithausen 
 

Israel – Inspirationsquelle ‐  Heiliges Land 

des  Christentums.  Land  der  Kultur,  der 

Geschichte 

Mit  nur  knapp  30  000  qkm  ist  Israel  ein 

Schmelztiegel  der  Religionen,  eine  Pilger‐

stätte für Gläubige und Geschichtsinteres‐

sierte  ‐  und  ein  modernes,  weltoffenes 

Land. Obwohl die  klimatischen Bedingun‐

gen  alles  andere  als  optimal  sind,  produ‐

ziert  die  israelische  Landwirtschaft  insbe‐

sondere Molkerei‐ und Geflügelerzeugnis‐

se  sowie  ein  vielfältiges  Angebot  an  Blu‐

men,  Obst  und  Gemüse.  Das  Erfolgsge‐

heimnis  der  israelischen  Landwirtschaft 

liegt  in  der  engen  Zusammenarbeit  zwi‐

schen  Landwirten und  von der Regierung 

bezahlten  Forschern  bei  der  Entwicklung 

und  Anwendung  fortschrittlicher  Metho‐

den,  technischer  Innovationen, neuer Be‐

wässerungstechniken  und  hochmoderner 

Geräte  in  allen  Bereichen  der  Landwirt‐

schaft. Auf  jedem Fall  ist  Israel eine Reise 

wert! 

Tag  1:  Flug mit Air  Berlin  von Düsseldorf 

nach  Tel  Aviv,  Busfahrt  nach  Jaffa,  Spa‐

ziergang durch die Altstadt und den Hafen. 

 

 
Tag 2: Einführungsvortrag zur  israelischen 

LW  im Hause:  Israel Export and  Internati‐

onal  Cooperation  Institute.  Weiterfahrt 

zum  Kibbutz  Magal  mit  Demonstration 

verschiedener  Bewässerungstechniken. 

Nachmittags Besichtigung der antiken Ha‐

fenstadt  Cesarea  und  Übernachtung  in 

Tiberias. 

Tag 3: Fahrt nach Tabgha und Besichtigung 

der  Brotvermehrungskirche  mit  ihren 

wunderschönen  Bodenmosaiken.  Besuch 

der Petruskirche am See Genezareth, dann 

Kafarnaum,  eine  der  wichtigsten  Wir‐

kungsstätten  Jesu:  Ausgrabungsstätte, 

Synagoge und Grabstätte mit „Brotkirche“ 

darüber.  Danach  Fahrt  durch  schneebe‐

deckte Landschaft zu den Golanhöhen.  
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Zurück  vorbei  an  vielen Militärstellungen 

zum  Mittagessen  zu  der  Golan‐Heights‐

Winery (78 ha Weinanbau  in 28 Anlagen). 

Nachmittags  folgt  eine  Bootsfahrt  (incl. 

Tanz)  auf  dem  See Genezareth. Anschlie‐

ßend  Besichtigung  eines  Direktvermark‐

tungsbetriebes mit Milchviehhaltung  und 

Dattelanbau.  Abschließend  Besuch  der 

Yardenit‐Taufstelle, wo sich viele Pilger im 

knietiefen  Jordanwasser  erneut  taufen 

lassen.  

Tag  4:  Heute  besichtigen  wir  Kana  

(1.  Wunder  Jesu)  und  Nazareth  mit  der 

Verkündigungsbasilika,  sowie  eine  ortho‐

doxe und eine milkitische Kirche. Nachmit‐

tags  Besichtigung  des  Kibbutz  Afikim  in 

Netange.  450  Kühe  mit  dem  Ziel  alles 

elektronisch zur messen, was messbar  ist, 

um  so  Verluste  durch  frühzeitige  Proble‐

merkennung zu vermeiden.  

Tag  5:  Besuch  der  Franziskanerkirche mit 

Gästehaus  am  See  Genezareth  und Wei‐

terfahrt  zur  Kreuzfahrerfestung  und  zum 

Hafen von Akko. Danach erwartet uns Hai‐

fa.  Von  einer  Panorama‐Terrasse  können 

wir  die  zauberhaften Bahai‐Gärten  genie‐

ßen.  

Die  Bahai‐Religion  hat  hier  ihren  Sitz.  Es 

gibt 7 Mill. Bahai mit 180 nationalen und 

12000  lokalen  Räten.  Deren  Jahr  hat  19 

Monate – daher 19 hängende Gärten. 

 
Nachmittags  Besichtigung  der  Milchvieh‐

farm  SCR  (www.scr.co.il)  mit  450  Kühen 

und 12000 kg durchschnittlicher Leistung. 

Tag 6: Nach dem  Frühstück  im  Jerusalem 

Gordan Hotel geht es direkt  in die Heilige 

Stadt  für  Christen,  Juden  und  Muslime. 

Besichtigung  der  Synagoge  im  großen 

Krankenhaus  mit  den  Chagall‐Fenstern; 

Klagemauer. 
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 Al Aksa‐Moschee und Felsendom, Südan‐

sicht  Jerusalems  und  Gedenkstätte  Yad 

Vashem. Am Abend Halt  vor  der  Knesset 

und  Jerusalem bei Nacht  im Orthodoxen‐

Judenviertel. 

Tag 7:  

Blick  zum  Ölberg  auf  Jerusalem,  Gethse‐

mane  Gärten  und  dann  Besuch  der  Ge‐

burtskirche. Danach Spaziergang durch die 

Hirtenfelder  und  Mittagsessen  mit  Was‐

serpfeifenrauchen  im Nomadenzeltrestau‐

rant in Bethlehem. Bethlehem hat 120000 

Einwohner und ist hermetisch abgeriegelt.  

Tag 8: En Kerem mit seinen Kirchen (Mari‐

enkirche), Nationalfriedhof,  Via Dolorosa, 

Grabeskirche,  Armenische  Kapelle,  Mo‐

schee, neues jüdisches Viertel. 

Tag  9:  Aus  Gelb‐Braun  mache  Grün‐

nirgendwo  sonst  ist  diese  Idee  wohl  so 

perfekt  verwirklicht  worden  wie  in  der 

Oase „En Gedi“ (400 m unter NN). Hier ist 

der  tiefste Punkt der Erde, die Hitze  flim‐

mert,  Schatten  ist  kostbar. Wir  wandern 

zu  einer  Süßwasserquelle  und  erhalten 

dann eine Führung durch die einzigen bo‐

tanischen Gärten weltweit,  in dem Wohn‐

häuser stehen. 1960 war hier Wüste, heu‐

te wächst hier alles besser als sonstwo  in 

Israel. Es hängt alles vom richtigen Einsatz 

des  Wassers  ab  (Entsalzung,  Grundwas‐

servorkommen  oder  Quellen).  Jede  Dat‐

telpalme benötigt beispielsweise 1000 Ltr. 

Wasser  täglich. Nach dem Mittagessen  in 

der  Kibbutz‐Kantine  Besichtigung  bei 

AHAVA  (Kosmetikherstellung mit Mineral‐

stoffen  vom  Toten  Meer).  Abschließend 

„Liegen“ auf dem Toten Meer und Weiter‐

fahrt  zum  noblen  Internationalen  Oasis 

Hotel in Jericho.  

Tag 10: Besichtigung der am tiefsten gele‐

genen Stadt der Welt. Bis 80 m unter NN 

ist  es  hier  für  60000  Einwohner  immer 

warm. Jericho wurde mehr als ein Dutzend 

Mal  zerstört  und  die  Siedlungsschichten 

reichen bis  8000  v. Chr.  zurück. Mit dem 

Bus  kommen wir  an  den  Stationen  „Weg 

der  Versuchung“  und  „Zachäus  auf  dem 

Baum“  vorbei. Nachmittags Rückflug  vom 

Ben‐Gurion‐Flughafen  zurück  nach  Düs‐

seldorf. 

 

Obwohl die Reise sehr informativ und ein‐

drucksvoll war  kann  hier  nur  ein  Kurzbe‐

richt  erfolgen.  Ein  ausführlicher  Bericht 

von  Dr.  Wehren  ist  über  die  Dienstelle 

oder Dr. Schmithausen erhältlich.  
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VLF‐Studienfahrt  nach  Tschechi‐
en  und  Südpolen  vom  01.08.‐
09.08.2015  
Dr. Johannes Schmithausen 
 

1. Tag: Kleve –Pilsen       

Frühmorgens Abfahrt mit der Firma Stiehl 

nach Pilsen.  

2. Tag: Pilsen – Prag        

Nach dem Frühstück besichtigten wir   die 

Pilsner Urquell  Brauerei. Hier wird  schon 

seit  1842  Bier  gebraut  und  heute  kann 

man  sich die  verschiedenen  Facetten des 

Brauvorganges  bei  einem  sehr  schön  ge‐

stalteten  Rundgang,  inklusive  einer  Bier‐

probe,  ansehen.  Nach  Besichtigung  des 

Biermuseums,   erwartete uns ein   Mittag‐

essen  im  berühmten  Lokal  „Na  Spilce“. 

Nach  der Mittagspause  Besichtigung  des 

landwirtschaftlichen Betriebs. 

Familie  Stehlik  in  Zdice/ 285 ha mit Mut‐

terkuhhaltung  und  Ferien  auf  dem  Bau‐

ernhof.  

3. Tag: Prag 

Wir  beginnen mit  der  Besichtigung  beim 

Prämonstratenserkloster  Strahov  (wo  der 

l. Norbert von Xanten begraben ist).  

 

Weiter  geht’s  vorbei  an  der  deutschen 

Botschaft zur Prager Burg, durchs goldene 

Gässchen  zu den Burggärten, wo man er‐

holsam verweilen konnte.  

4. Tag: Prag 

An diesem Morgen besuchen wir die Pra‐

ger  Altstadt.  Am  Nachmittag  schlendern 

wir am Ufer der Moldau entlang, über die 

Karlsbrücke, beobachten Trachtenumzüge 

und  genießen  eine  Bootsfahrt  auf  der 

Moldau.  

5. Tag:   Prag – Olmütz   

Nach  dem  Frühstück  verlassen  wir  Prag 

und fahren weiter nach Olmütz und Kutna 

Hora/Kuttenberg, früher die bedeutendste 

und  reichste  Stadt  in  den  böhmischen 

Ländern.  Nachmittags  besuchen  wir  den 

landwirtschaftlichen  Betrieb  der  Familie  

Sysovych,  Novotinky,  Benesov/  890  ha 

Getreide, Raps und Mohnanbau. 

 
6.Tag:   Olmütz–Kremsier – Olmütz 

Die Bischofsstadt Olmütz ist nach Prag das 

zweitälteste  städtische  Denkmalschutzge‐

biet  Tschechiens.  Nach  der Mittagspause 

fahren wir nach Kromeriz zu dem Bischöf‐
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lichen Weingut und besichtigten anschlie‐

ßend  die  unter  Denkmalschutz  stehende 

schönste  historische  Stadt  Tschechiens, 

mit  Erzbischöflichem  Schloss  und  den 

Schlosspark mit mehr  als  500  Jahre  alten 

Bäumen. 

7. Tag:  Olmütz – Mähren – Breslau   

Am Morgen verlassen wir Olmütz und der 

Weg  nach  Polen  beginnt.  Durch Mähren 

fahren  wir  zuerst  vorbei  an  Glatz  nach 

Kamenz/Kamieniec, wo wir  den  landwirt‐

schaftlichen  Betrieb  Gosp.Rolne  Kamie‐

niec,  4600 Ha,  1000 Milchkühe besichtig‐

ten.  Dann  geht  es  weiter  zum  nächsten 

landwirtschaftlichen Betrieb. 

OHZ  Przerzeczyn  Sp.  z  o.o.,  Gilów  120A, 

58‐230 Niemcza / 2400 Ha Ackerland, 200 

Ha Grünland, Rinder  ‐ 1050 St, davon 480 

Milchkühe. 

Am  späten  Nachmittag  besuchten  wir 

noch  das  Arboretum  in  Eiben‐

dorf/Wojsławice.  Dort  befindet  sich  die 

größte Azaleensammlung   Polens. Mehre‐

re  von  den  Azaleen  sind  über  100  Jahre 

alt. Auf der Fläche von 62 ha wachsen hier 

über 6000 Gattungen und Arten von Pflan‐

zen  und  Stauden. Das Arboretum  ist  Bei‐

spiel  für  die  alten  romantischen  Parks  in 

Niederschlesien.  Weiterfahrt nach Breslau 

und Übernachtung im Hotel Haston.  

 

8.  Tag:  Breslau  –Schweidnitz  –Kreisau  – 

Breslau 

 
Nach  dem  Frühstück  besichtigen  wir  die 

Altstadt von Breslau mit Ursulinenkloster,  

Leopoldina  etc.  und  fahren  dann  nach 

Schweidnitz. Höhepunkt ist der Besuch der 

ev.  Friedenskirche,  die  zu  den  bedeu‐

tendsten  Sehenswürdigkeiten  Schlesiens 

gehört. Sie  ist die größte Holzkirche Euro‐

pas  und  bietet  7.500  Plätze.  Auf  dem 

Rückweg nach Breslau machen wir Pause 

in  Kreisau.  („Kreisauer  Kreis“).  Der  Tag 

endet mit einem Folkloreabend im Hotel. 

 

 
9.Tag:  

Heimreise von Breslau nach Kleve 
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VLF ‐ Studienfahrt zum Bodensee 
&  Allgäu  vom  09.05.‐15.05.2015 
Dr. Johannes Schmithausen 
 

Tag 1:  

Frühe Abfahrt  nach  Friedrichshafen  ‐  Jet‐

tenhausen. 

Tag 2: Meersburg,  Insel Mainau und  Insel 

Reichenau 

Stadtrundgang  beginnend  in  der  Meers‐

burger  Oberstadt,  durch  die  alte  Stadt‐

mauer, über den Marktplatz und von dort 

vorbei  am  neuen  Schloss  hin  zur  alten 

Meersburg, noch heute einzige privat be‐

wohnte  alte  Burg  in  Deutschland.  Dann 

hinunter in die Unterstadt, an den See und 

auf  die  Fähre  zur  Überfahrt  von  Meers‐

burg  nach  Konstanz  zur  Insel  Mainau. 

Nach  dem Mittagessen  in  der  Schweden‐

schenke,  Fahrt  zur Klosterinsel Reichenau 

(Weltkulturerbe) mit Besuch eines Gemü‐

se‐  und  Kräutergartens.  Rückfahrt  über 

den Bodanrücken, über Ludwigshafen ent‐

lang am Überlinger See direkt zur Basilika 

Minor von Birnau.  

Tag  3:  Ravensburg,  Tettnang  und  Fried‐

richshafen 

Besuch der größten Basilika Deutschlands 

in  Ravensburg‐Weingarten.  Dann  nach 

Tettnang  ins  Tettnanger  Hopfenmuseum, 

angeschlossen  an  einen Hopfen  verarbei‐

tenden Betrieb. Bei einer kleinen Brotzeit 

und Bierprobe erfährt man alles Wissens‐

werte  zum  Thema  Hopfenanbau,  Ernte 

und Verarbeitung. Von Tettnang aus geht 

es zum Dornier‐Museum am Friedrichsha‐

fener Flughafen. 

Tag 4: Bregenz und Nonnenhorn 

Fahrt direkt nach Bregenz,  in die  Landes‐

hauptstadt  von  Vorarlberg.  Besuch  der 

berühmten  und  weltgrößten  Seebühne; 

anschließend am See entlang zurück nach 

Lindau  mit  einem  Rundgang  durch  die 

wunderschöne erhaltene Altstadt. Danach 

gibt  der  bekannte  Obsterzeuger  Martin 

Nüberlin, Einblicke in seine Produktpalette 

und  die  Erzeugung  des  Obstes.  Natürlich 

mit Kostproben von  frischen Obst,  in  fes‐

ter  aber  auch  in  flüssiger  Form, denn die 

Brände von Nüberlin sind wegen  ihrer ho‐

hen  Qualität  bekannt. Weiterfahrt  durch 

Deutschlands  südlichste  und  höchste 

Weinberge  über  das  Nonnenhorn  bis  ins 

Allgäu nach Halblech zum Hotel Alpenblick 

Berghof. 

Tag 5: Wieskirche und Berhof Babel 

Fahrt  zur  wunderschönen  Wieskirche, 

dann  Besichtigung  bei  Fendt  in  Markto‐

berdorf.  Abschließend  Besuch  beim 

Braunviehzuchtbetrieb  Berghof  Babel  im 

Wald mit Käse‐ und Bierverkostung. 

Tag  6:  Besichtigung  von  Neuschwanstein 

und Spaziergang am Alpsee. 

Tag 9: Heimreise 
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Aus  der  Arbeit  der  Kreisstellen 
Kleve und Wesel 
Heinrich Schnetger 

Das Jahr 2015 brachte mit einjähriger Ver‐

spätung – nach 1993 und 2005 – die nun‐

mehr dritte „Agrarreform“. Viel Neues für 

die  landwirtschaftlichen  Betriebe  und 

auch  für  die Mitarbeiterinnen  und Mitar‐

beiter  der  Kreisstellen  Kleve  und  Wesel. 

Zum  Ende  des  Jahres  2015  konnten  wir 

aber  mit  Zufriedenheit  feststellen,  dass 

„fast“  alles  gut  ausgegangen  war:  1.638 

Betriebe  aus  dem  Kreis  Kleve  und  1.287 

Betriebe aus dem Kreis Wesel haben einen 

Antrag  auf  Zuweisung  neuer  Zahlungsan‐

sprüche  gestellt.  Mit  ganz  wenigen  Aus‐

nahmen,  bei  denen  die  Zuweisungsvo‐

raussetzungen  leider  nicht  vorlagen,  er‐

hielten diese Betriebe Zahlungsansprüche 

zugewiesen  und  zum  29.12.2015  die mit 

dem  Sammelantrag  beantragten  Prämien 

überwiesen. Das Prämienvolumen beläuft 

sich dabei überschlägig auf rund 37 Mio. €. 

Im  Zuge  des  „Greenings“ wurden  108.47 

ha Blühflächen angelegt. 425 ha Ackerland 

wurden stillgelegt.  

Auf die Neuerungen der Agrarreform wur‐

de  in  vielen  Winterveranstaltungen  und 

auf zwei gut besuchten Großveranstaltun‐

gen  in Wesel  und Uedem‐Keppeln  hinge‐

wiesen.  Bei  der  Antragstellung  von März 

bis Mai  2015 wurde  in  1.464  Fällen,  also 

von  rund  50 %  der  Betriebe,  die  gebüh‐

renpflichtige  Mithilfe  in  Anspruch  ge‐

nommen. Der  Zeitaufwand  je Mithilfe er‐

höhte  sich  aufgrund  der  Neuerungen 

(Greening, möglichst genaues Einzeichnen 

der  Schlagskizzen)  nach  unseren  Berech‐

nungen um fast 50 %.  

Im  Jahr 2015  lagen große Teile der Kreise 

Kleve und Wesel in der sogenannten Fern‐

erkundung.  Nach  Befliegung  Anfang  Juni 

wurden  die  Luftaufnahmen  mit  den 

Schlagskizzen der Antragsteller verglichen. 

Insgesamt  478  Betriebe  wurden  in  der 

Fernerkundungszone  XANTEN  zur  Über‐

prüfung  ausgewählt. Geringfügige  Abwei‐

chungen  konnten  im Anhörungsverfahren 

bearbeitet  werden,  bei  größeren  Abwei‐

chungen  fanden Vor‐Ort‐Kontrollen durch 

den Technischen Prüfdienst statt. 

Im  Jahr  2015 waren  für  die  Kreise  Kleve 

und Wesel flächendeckend neue Luftbilder 

aufgenommen  worden.  Die  Überprüfung 

der  Feldblöcke  wurde  in  den  Monaten 

September  ‐ November von einem „Refe‐

renzpflegeteam“  in  Münster  vorgenom‐

men. Erfreulicherweise konnten die erfor‐

derlichen  Korrekturen  in  den  Sammelan‐

trägen noch rechtzeitig durchgeführt wer‐

den,  so  dass  die  termingerechte  Auszah‐

lung der Betriebsprämien durch die Refe‐

renzpflege nicht beeinträchtigt wurde. 
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Neue Beraterin  in der Kreisstelle 
Kleve/ Wesel 
Isabell Fengels 

Mein Name  ist Isabell Fengels,  ich bin seit 

dem 15. September 2015 als Beraterin  in 

der Kreisstelle Kleve/Wesel angestellt.  

Zu  meinen  Aufgaben  bei  der  Landwirt‐

schaftskammer  gehört  die  produktions‐

technische  Intensivberatung  im  Schwer‐

punkt Milchviehhaltung mit der    kontinu‐

ierlichen  Fütterungsberatung  und  Be‐

standsbetreuung  sowie  dem  Betriebscon‐

trolling mittels Analyse der Milchkontroll‐

daten. 

Der  zweite  Schwerpunkt meiner  Tätigkeit 

liegt  im  Nährstoffmanagement  mit  der 

Erstellung  von  Nährstoffvergleichen  und 

dem  Aufzeigen  von  Möglichkeiten  die 

Nährstoffausscheidung  rinderhaltender 

Betriebe zu reduzieren. 

Ich  freue mich  auf die  vielseitigen Aufga‐

ben  und  auf  eine  gute,  erfolgreiche  Zu‐

sammenarbeit  mit  den  Landwirten  der 

Kreise Kleve und Wesel. 
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  Große und kleinere Veranstaltungsräume für  
Ihre Fach‐ und Privatveranstaltungen im Grünen 

 
Lage & Parken 

 ca. 3km entfernt vom Stadtkern Kleve 
 im Ortsteil Kellen 
 verkehrstechnisch günstig gelegen 
 in reizvoller und ruhiger Umgebung  
 zentral gelegener Parkplatz mit 120 

Parkplätzen und mehreren Bus‐
Parkplätzen 

 barrierefrei 
 
BAB‐Verbindungen:  

 A 57: Abfahrt Kleve: 10 km 
 A 3:   Abfahrt Kleve‐Emmerich: 15 km

 
Tagungsbereich 

 8 modern ausgestattete Tagungs‐
räume für 10 ‐ 250 Personen 

 
Ausstattung 

 fest installierte Beamer 
 Whiteboards 
 Flipcharts 
 Fernseher 
 Diaprojektor 
 Medienkoffer 
 WLAN freischaltbar 
 PC‐Schulungsraum mit  

12 PC‐Arbeitsplätzen 
 Behindertengerechtes WC 

 
 
Lehrsäle 

 5 Lehrsäle (je max. 30 Personen) 
Incl. Beamer und Internetzugang per 
WLAN 

 
Freizeitbeschäftigung 

 Tischtennisplatte 
 Dart 
 Billard 
 Fernsehraum 

 
Gastronomie 

 ‚op de Dääl’ mit 130 Sitzplätzen 
 Tagungskantine mit 55 Sitzplätzen 
 Kiosk mit Terrasse  

Öffnungszeiten: 09:30 ‐ 14.00 Uhr  
 Getränkeautomaten 24h 

 
Gästehaus 

 26 DZ und 4 EZ mit Du/WC 
 
Die Zimmer stehen Seminarteilneh‐
mern und privaten Gästen zur Verfü‐
gung.  

 
Tagungsservice: Frau Hildegard Fallier,  Tel. 02821‐ 996‐ 181,  

E‐Mail: hildegard.fallier@lwk.nrw.de  
 

Versuchs‐ und Bildungszentrum Haus Riswick, Elsenpaß 5, 47533 Kleve  Tel. 02821‐ 996‐ 0 
 

www.riswick.de 
riswick@lwk.nrw.de 
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